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Ehre sei Gott in der Höhe und Friede auf 
Erden bei den Menschen seines Wohlgefal-
lens. (Lukas 2,14)

„Angst macht uns alle zu Verbünde-
ten.“ Zurzeit hat man das Gefühl, dass 
dieser Satz eine besondere Brisanz hat: 
Der allmorgendliche Blick auf die konti-
nuierlich steigenden Fallzahlen, die meist 
sehr persönlich geprägte Wahrnehmung, 
dass unsere Politiker „die Sache schleifen 
lassen“ und der insgeheime Groll gegen 
Leute, die jetzt nicht konform gehen wol-
len, schweißt irgendwie zusammen und 
setzt in den Gesprächen, wo immer sie 
geführt werden, viel Unfrieden und ein 
großes Maß an Polarisierung frei. Aber 
auch ohne Polarisierung gibt es genug 
Fragen: Man weiß schon fast nicht mehr, 
was man darf; man fragt sich, ob man 
diese oder jene Veranstaltung im letzten 
Moment nicht doch absagen muss; man 
blickt mit Bangen und Sorgen in die Zu-
kunft. Und man mag es gar nicht wagen 
auszusprechen, was man befürchtet: ob 
und wie Weihnachten gefeiert werden 
kann.

Wir wissen also insgeheim, was Angst 
ist, und das verbindet uns in gewisser 
Weise – selbst dort, wo wir uns das nicht 
eingestehen wollen. Es verbindet uns in 
unseren Reaktionen auf Angst, im Um-
gang mit der Angst. Im schlimmsten Fall 
kann sie spalten: Familien, Freunde, die 
Gesellschaft; die Welt. Und im besten 
Fall kann sie der Treibstoff werden für 
Veränderung.

In unseren Tagen nehmen wir häufig 
das Wort „Krise“ in den Mund. In sei-
ner ursprünglichen Verwendung – es 
kommt aus dem Griechischen – bedeu-
tet es zweierlei: zum einen Unsicherheit, 

Zuspitzung einer bedenklichen Lage. So 
verwenden wir das Wort im Allgemei-
nen. Es kann aber auch Entscheidung; 
Wendepunkt bedeuten. Und das lernen 
wir gerade. Krise ist eine Situation, in der 
wir sagen: So kann es nicht weitergehen. 
Es muss etwas anders werden. Es muss 
sich etwas tun. Und es ist immer hilfreich, 
wenn wir in dem, was anders werden 
muss, uns selbst impliziert sehen. Nicht 
erst die anderen, sondern: wir selbst sind 
darin gefragt.

Und damit sind wir zumindest bei ei-
ner Teilantwort auf die Frage: „Was kann 
uns die Angst nehmen?“ Gegen die Angst 
kann man das Vertrauen setzen. Vertrau-
en als Veränderung. Nehmen wir doch 
die Chance wahr, in der Weihnachts-
botschaft so etwas wie eine vertrauens-
bildende Maßnahme zu sehen. In zwei 
Akten:

„Ehre sei Gott in der Höhe.“ Eine Rück-
besinnung auf das Eigentliche und We-
sentliche von Weihnachten kann guttun: 
Da macht sich einer auf, seine Herrlich-
keit zu verlassen, um in mein Dunkel zu 
kommen. „Er wird ein Knecht und ich ein 
Herr; das mag ein Wechsel sein!“ heißt es 
in dem Lied EG 27. Und diesem Einen ge-
bührt alle Ehre. Denn er nimmt die Angst 
von unseren Herzen.

Sie muss uns darum auch nicht mehr 
zu Verbündeten machen gegeneinander. 
Deswegen: „Friede sei auf Erden.“ Weih-
nachten ist der „Kriseneinsatz“ Gottes in 
dieser Welt, der uns sagt: so (ohne den 
Retter) kann es nicht mehr weitergehen. 
Es muss anders werden. Gott sei’s ge-
dankt: Er hat das möglich gemacht. Zu 
Weihnachten. Deswegen: ein frohes und 
ein friedliches Fest!

Pfarrer Helmut Kramer

Gott nimmt die Angst von unseren Herzen
Weihnachtsgruß für die „Briefe aus Brenndorf“ 2021
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In ihrem Roman „Die Unschärfe der 
Welt“ erzählt die aus Siebenbürgen stam-
mende Autorin Iris Wolff auf meister-
hafte Weise die Geschichte einer Familie 
über vier Generationen hinweg. Für die 
Großmutter Karolin hat sie „die Kammer 
der Erinnerungen“ entstehen lassen, mit 
vielen Türen, wohin Karolin sich zurück-
zieht, wenn sie mit der Gegenwart unzu-
frieden ist.

Mich hat dieses Bild sehr angespro-
chen. Jeder hat so eine Kammer, die mit 
dem Alter immer voller wird, mit immer 
zahlreicheren Türen. Manche Türen öff-
net man gerne und oft, nicht nur wenn 
man mit dem gegenwärtigen Leben un-
zufrieden ist, andere Türen hält man am 

Kindheitserinnerungen  
an Weihnachten in Brenndorf

liebsten verschlossen und möchte sich mit 
den dort gelagerten Erinnerungen nicht 
mehr auseinandersetzen.

Aber wie schon Adolf Meschendörfer 
in seinem Gedicht „Gute Nacht“ sagte, 
holen uns die Erinnerungen mit zuneh-
mendem Alter in schlaflosen Nächten ein:

Ich liege oft viel Stunden lang
Und grüble meinem Leben nach.
Ich zähle, wäge Wunsch und Tat,
Verdientes Glück, verdiente Schmach.
Ende November, wenn die Tage immer 

kürzer werden, die Adventszeit beginnt 
und Weihnachten naht, öffne ich gerne 
mal die Tür zu meinen Erinnerungen, 
auf der „Weihnachten“ steht. Dann gehe 
ich zurück in meine frühe Kindheit nach 

Die Lebkuchenweihnachtsmänner, gebacken von Emilia Schuster, Mutter und Tochter, wurden zusammen mit 
anderen Leckereien in Päckchen verpackt und zu Weihnachten 2020 an die sächsischen Familien in Brenndorf 
verteilt.   Foto: Manfred Copony
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Brenndorf. Mit unseren Erinnerungen ist 
das so eine Sache: manches entspricht der 
Wirklichkeit, manches ist auch Fantasie 
oder aus Erzählungen der Eltern über-
nommen.

Die Adventszeit war für uns Kinder 
eine Zeit der Erwartung, der geheimnis-
vollen Vorfreude. Anfang der 50er Jahre 
gab es nicht Adventskalender, gefüllt 
mit Schokolade und anderen Leckereien 
oder sogar kleinen Geschenken. So etwas 
konnte man nicht kaufen, man musste 
sich selbst helfen, basteln. Meine Schwie-
germutter hatte in der Kriegszeit einen 
kleinen Adventskalender mit entzücken-
den Bildern für ihre Kinder gemacht, den 
später unsere Kinder auch sehr geliebt 
haben und immer sehr darauf achteten, 
wer morgens an der Reihe war zum Um-
blättern. Er existiert noch in der Familie, 
nun in dritter Generation, etwas abgegrif-
fen, aber immer noch sehr beliebt.

In den Orten gab es auch keine ge-
schmückten Tannenbäume und Lichter-
ketten an den Häusern, aber einen selbst 
hergestellten Adventskranz mit roten 
Kerzen hatten wir immer. An den Ad-
ventssonntagen wurde es dann festlich 
wenn zuerst eine, dann später die nächs-
te Kerze angezündet wurde, wir sangen 
Advents- und Weihnachtslieder, meine 
Mutter begleitete uns auf der Flöte.

Sobald ich schreiben konnte, schrieb ich 
dem Christkind einen Wunschzettel und 
legte ihn dem Nikolaus ins Fenster zum 
Mitnehmen. An meine Wünsche kann ich 
mich nicht mehr erinnern, aber sie waren 
in der Zeit bestimmt bescheiden.

Zum Kindergottesdienst mit Pfarrer 
Walter Albert bin ich immer sehr gerne 
gegangen. Ich war in der ersten Klasse, 
da gab es die deutsche Schule noch als 
solche und wir probten mit Pfarrer Albert 
Weihnachtslieder für den Gottesdienst 
am Heiligen Abend. An die Generalprobe 
und den Gottesdienst am 24. Dezember 
kann ich mich noch gut erinnern. Es war 

ein großer Chor, die Klassen 5-7 waren 
zahlenmäßig gut besetzt, nur die unte-
ren Klassen waren damals kaum zwei 
Handvoll.

Es wurden auch Weihnachtsgedich-
te vorgetragen, ich war auch unter den 
Vortragenden. Obwohl ich das Gedicht 
zu Hause und in der Generalprobe gut 
aufsagen konnte, war ich doch aufgeregt 
in der vollen Kirche, bei festlicher Be-
leuchtung nicht den Faden zu verlieren.

Am Heiligabend gab es auch immer 
die Weihnachtsbescherung für die Kin-
der mit dem wunderschönen Brenndörfer 
Nikolaus, Äpfel, Nüssen und Süßigkei-
ten. Diesen besonderen Nikolaus gibt es 
in Brenndorf noch immer, jetzt aber für 
alle Gemeindemitglieder. Anschließend 
liefen wir mit unserem Päckchen nach 
Hause, aufgeregt und voller Freude.

Soweit meine Erinnerungen reichen, 
sehe ich auf dem Heimweg die Schneeflo-
cken fallen, die Straßen waren mit einer 
dicken Schneeschicht bedeckt. In späte-
ren Jahren sollte sich das ändern, es gab 
öfters Weihnachten ohne Schnee.

Das Besondere an Weihnachten in 
Brenndorf (bei meinem Mann Konrad 
war es zu Hause in Kronstadt auch so 

Bilder vom Adventskalender der Familie Klein in Köln.
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Brauch) war, dass wir den geschmück-
ten Tannenbaum erst am Heiligabend 
zu sehen bekamen, er gehörte praktisch 
zur Bescherung dazu. Die gute Stube 
wurde an dem Tag abgeschlossen, für 
die Ankunft des Christkinds vorberei-
tet (ich habe mir komischerweise nie die 
Frage gestellt, warum nur Erwachsene 
das Christkind sehen durften) und wir 
vertrieben uns die Zeit in der gemütli-
chen, warmen Küche. Das Leben auf dem 
Dorf spielte sich tagsüber vorwiegend 
in der Wohnküche, die genug Platz für 
eine mehrköpfige Familie bot, ab. Der 
große Küchenofen wurde morgens mit 
Holzscheiten bestückt, angezündet und 
in der kalten Jahreszeit den ganzen Tag 
befeuert. Wenn wir Kinder aufstanden, 
war es schon gemütlich warm.

Nach dem Gottesdienst durften wir 
also in die gute Stube, es duftete nach 
Tanne, Kerzenwachs von den brennenden 
Kerzen und anderen weihnachtlichen Ge-
rüchen. Da standen wir dann mit leucht-
enden Augen, sagten brav unser Weih-
nachtsgedicht auf und sangen zusammen 
ein paar Weihnachtslieder. Dann durften 
wir die Geschenke auspacken. Oft waren 
auch praktische Sachen darunter, etwas 
zum Anziehen und auch das eine und an-
dere Spielzeug. Für unsere Eltern haben 
wir auch etwas gemalt, oder später mal 
einen Schal gestrickt.

Geschenkpapier mit Weihnachtsmoti-
ven gab es damals nicht zu kaufen, aber 
man hat sogar dieses, damals kostbare 
Papier über die Jahre aufbewahrt, das 
Aufpacken der Geschenke geschah un-
ter größter Sorgfalt, und im nächsten 
Jahr wurde das Papier wieder verwen-
det. Diese Angewohnheit hat sich mir 
tief eingeprägt, ich bewahre schönes Ge-
schenkpapier immer noch auf. Bei der 
Verknappung der Rohstoffe in der letzten 
Zeit ist es vielleicht nicht so verkehrt.

Ein Weihnachtsfest ist mir noch deut-
lich in Erinnerung. Ich war schon in der 

dritten Klasse, spielte eigentlich nicht 
mehr mit Puppen, aber unter dem Weih-
nachtsbaum saß die hübscheste Puppe, 
die mir bis dato zu Gesicht gekommen 
war. Sie kam von meiner Großtante aus 
Deutschland, hatte blonde Haare, zu ei-
ner Gretchenfrisur geflochten, konnte die 
Augen bewegen und weinen und hatte 
ein schönes Dirndl an. Ich habe sie Gret-
chen getauft und viele Jahre später war 
sie auch in unserem Gepäck, als wir nach 
Deutschland ausreisten.

Zu Weihnachten gab es natürlich im-
mer ein Festessen. Die Vorbereitungen 
fingen schon Wochen vorher an, es wur-
de ein Schwein geschlachtet, für die Er-
wachsenen viel Arbeit, für uns Kinder 
viel Abwechslung mit dem Höhepunkt 
des „Fleckenessens“, ein besonderes Ri-
tual beim Schlachten. Das Fleisch  wurde 
kurz beidseitig gebraten, dann musste ein 
Könner ran, der das Fleisch auf einem 
großen Brett in der Mitte des Tisches in 
kleine Stücke schnitt. Dazu wurden Pa-
lukes und Sauerkraut gegessen.

Gebacken wurde in der Vorweihnachts-
zeit auch viel, allerlei Kekse, vor allem 
Honigkekse und viele Arten Kleingebäck.

Am ersten Weihnachtstag gingen wir 
Kinder zu unseren Verwandten, um an-
genehme Feiertage zu wünschen und vor 
dem jeweiligen Weihnachtsbaum unser 
Gedicht aufzusagen. Als Belohnung wur-
de Gebäck aufgewartet und es gab auch 
einen kleinen Geldbetrag, was für uns 
aber eine bedeutende Sache war. Als Kin-
der erhielten wir von den Eltern nämlich 
kein Taschengeld.

Die Honigkekse und das Kleingebäck 
nach Siebenbürger Art sind bei uns im-
mer noch Tradition zu Weihnachten, 
ebenso wie das gemeinsame Singen von 
Weihnachtsliedern.

Hoffen wir, dass es dieses Jahr wieder 
möglich sein wird mit der Großfamilie zu 
feiern. Frohe Weihnachten!

Birgit Klein
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Seine Kunst geht von siebenbürgischen 
Themen, dem Berliner Mauerfall, 11. Sep-
tember 2001 oder anderen Anlässen aus, doch 
malt Reinhardt Schuster „nicht das Ereignis, 
sondern die daraus abgeleitete Vision“, wie 
der Kunstkritiker Franz Heinz feststellt. Am 
1. September 1936 in Brenndorf geboren, ist 
der heute in Bonn lebende Maler und Zeich-
ner auch mit 85 Jahren noch voller Ideen, die 
in seine Werke münden. Im ersten Halbjahr 
2022 ist eine Ausstellung im Siebenbürgi-
schen Museum geplant. SbZ-Chefredakteur 
Siegbert Bruss hat Reinhardt Schuster ge-
fragt, was ihn geprägt hat und beschäftigt. 
Das folgende Interview erschien  zuerst in 

Mit Siebenbürgen tief verwurzelt
Interview mit dem Brenndörfer Künstler Reinhardt Schuster 

zu seinem 85. Geburtstag

der Siebenbürgischen Zeitung (SbZ), Folge 
17 vom 1. November 2021, Seite 9.

Wie und wann bist du zur Kunst gekom-
men?

Eigentlich wollte ich nach den sieben 
Klassen der Allgemeinschule in Brenn-
dorf eine Kunstschule besuchen, kannte 
aber keine. Also besuchte ich zunächst 
die Bauschule in Săcele bei Kronstadt als 
Vorstufe zu einem Architekturstudium. 
Noch immer mit dem Wunsch, Kunst 
zu studieren, verließ ich die Bauschule, 
verbrachte ein abenteuerliches Jahr in 
Brenndorf mit verschiedenen Beschäfti-

Siebenbürgische T-Raumstation, Montage, 185 x 265 cm, 2007 ausgestellt in Andernach und Dinkelsbühl. „In der 
,T-Raumstation‘ ist die unbekümmerte äußere Heiterkeit mit dem Nachdenklichen verbunden, und sie enthält 
sogar ein Quäntchen regionalen Patriotismus. Wie sollten uns hier nicht der Kaiserliche Geschützmeister Conrad 
Haas des 16. Jahrhunderts in Hermannstadt und der von Wernher von Braun als Lehrmeister verehrte Professor 
Hermann Oberth in den Sinn kommen?“ (Franz Heinz)
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gungen. 1952 hatte ich das Glück, einen 
Kurs in Kronstadt zu besuchen, in dem 
Hans Mattis-Teutsch Zeichnen und Ma-
lerei unterrichtete.

Du hast in Bukarest von 1953-1957 das 
Kunstlyzeum „N. Tonitza“ und 1958-1964 
die Kunstakademie Nicolae Grigorescu ab-
solviert. Wie war die Situation damals in der 
Hauptstadt?

Es gab eigentlich eine relativ entspann-
te Lage, bis der Staatschef von einem Chi-
nabesuch bei Mao Tse-tung zurückkam. 
Da wehte plötzlich ein anderer Wind. 
Eine eben eröffnete große Hans Mattis-
Teutsch-Ausstellung im renommierten 
Dallas-Saal wurde nach einer Woche ge-
schlossen. Der Unterricht an der Kunst-
akademie wurde nach dem Vorbild des 
deutschen Bauhauses Dessau aufgebaut, 
aber etwas weiter gefächert, es gab z.B. 
eine Abteilung Monumental-Malerei u.a. 
Und wenn man von den ideologischen 
Vorgaben absah, die ohnehin kaum je-
mand beachtete, ging es recht frei zu. Es 
gab sehr gute bis eminente Professoren 
für alle Fächer. Der damalige Stadtarchi-
tekt Horia Teodoru unterrichtete archi-
tektonische Stilkunde, der professionelle 
Victor Schobel unterrichtete Perspektive, 
wichtig für die räumliche Wahrnehmung, 
vor allem aber der eminente, überaus ge-
bildete Professor Dr. Gh. Ghiţescu, auch 
virtuoser Zeichner, unterrichtete Anato-
mie für Künstler (Miologie und Osteolo-
gie), was für die Darstellung des mensch-
lichen Körpers unerlässlich war. Er hat 
die wohl beste „Anatomie für Künstler“, 
ein Traktat, herausgegeben. Außerdem 
hatte ich sehr gute Künstlerkollegen. Ich 
erinnere mich gerne an diese Zeit.

Du bist nach sechsjähriger Studienzeit in 
Bukarest geblieben. Warum?

In Rumänien war es ähnlich wie in 
Frankreich. Das kulturelle und künstleri-
sche Leben spielte sich vorwiegend in der 

jeweiligen Hauptstadt ab. Es war wichtig 
für mich, im Zentrum des Geschehens 
zu bleiben. Bedingung war, eine Stelle 
anzunehmen, und diese bot sich mir im 
Lyzeum Nr. 21 mit deutscher Unterrichts-
sprache an, wo ich zwei Jahre lang Zeich-
nen unterrichtete. Danach war ich, bis zu 
meiner Ausreise 1983, als freischaffender 
Künstler tätig. In dieser Zeit nahm ich an 
allen großen hauptstädtischen und Lan-
desausstellungen (Biennalen) teil. Zudem 
hatte ich fünf Einzelausstellungen, in den 
bekanntesten Galerien des Künstlerver-
bandes, dessen Mitglied ich seit 1967 war. 
Die bekanntesten Kritiker äußerten sich 
sehr positiv in den Presse, zum Beispiel 
Dan Grigorescu, Tudor Octavian, Octa-
vian Barbosa u.a., in deutschsprachigen 
Medien: Günther Ott, Paul Schuster, 
Elisabeth Axmann, Rohtraut Wittstock, 
Ruth Lissai, Ildiko Schaffhauser, Heinrich 
Lauer und später vor allem Franz Heinz, 
der auch in Deutschland fachkundig über 
meine Ausstellungen berichtete. Der Fo-
toreporter Edmund Höfer dokumentierte 
alle meine Ausstellungen in Bukarest. Als 
Künstler in Bukarest waren auch andere 
deutsche Absolventen der Kunstakade-
mie wie Marianne Simtion-Ambrosi, Pe-
ter Jacobi u.a. aktiv.

Du hast Anfang der 80er Jahre mehrmals 
mit deinen Werken angeeckt: Hast du Folgen 
zu erleiden gehabt?

Es war eine Zeit, als die rumänische 
Führung im Ausland gut dastehen wollte 
und eben einiges schluckte. Allerdings 
ist mir nichts passiert. Ein Berufsverbot 
wurde gegen keinen bildenden Künstler 
ausgesprochen. Bei mir ist es nach dem 
„Satrap“ (1980) bei einem strengen Ver-
weis geblieben.

In den Kommentaren zu deiner Malerei 
wird immer wieder der flächenhafte Aufbau 
betont, d.h. das Fehlen der Zentralperspektive.

Eine Fläche, und das ist jeder Bildträ-
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ger, ob Wand, Holzplatte, Leinwand, 
Papierbogen usw., ist zweidimensional. 
Wenn man nun mit Hilfe der intuitiven, 
später wissenschaftlichen (oder mathe-
matischen) Perspektive die Illusion einer 
Tiefe oder eines Raumes erweckt, ist das 
ein Widerspruch an sich. Trotzdem hatten 
Menschen das Bedürfnis, diesen Schein zu 
erwecken, und um darin perfekt zu sein, 
wurde die Zentralperspektive entwickelt 
(durch Alberti in der Renaissance), die die 
Möglichkeit schuf, etwas so darzustellen, 
wie die Augen es sehen. Im Barock durch-
brach man eine im Grunde einen Raum 
abschließende Kuppel malerisch, damit 
die Engel munter am gemalten Himmel 
herumschwirren konnten. Man bedenke 
aber, dass in früheren Zeiten, siehe Ägyp-
ten oder Byzanz, große Malerei ganz ohne 
Perspektive entstehen konnte, indem man 
die natürlichen Träger achtete, zum Bei-
spiel tragende Wände, Tempel usw.

Das ging so weit, bis die Perspektive 

selber zum Inhalt des Bildes wurde. Ab 
da hinterfragte man den Sinn dieses Ex-
zesses und rückte im Interesse der Far-
be wieder davon ab. Man behielt nur so 
viel davon, wie gerade nötig war. Das 
Bild wurde immer mehr flächig, bis die 
Perspektive völlig ausgeschaltet wurde. 
Wer heute allerdings eine Ortschaft, eine 
Landschaft oder eine Straße darstellen 
will, muss sich mit vollem Recht der Pers-
pektive bedienen, umso besser wenn man 
es kann.

Im Umgang mit der Farbe scheint bei dir 
auch etwas anders zu sein. Was nämlich?

Es wurde schon früh bemerkt, dass ne-
ben anfänglichen tonalen Farbabfolgen 
(z.B. „Großes siebenbürgisches Brot“) 
sich etwas änderte. Eine flächenhaft an-
gelegte Malerei verlangt auch von der 
Farbe eine entsprechende Anpassung. Ich 
habe dies in allen meinen Arbeiten ange-
wendet, in einigen großen („Wohltempe-

Reinhardt Schuster, Im Lichtkegel, 1987, Acryl, 100 x 150 cm
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riertes Tastenbild“, „Una fantasia quasi 
instrumentale“) sogar demonstrativ.

Welche Schwerpunkte hast du in deiner 
kunstpädagogischen Tätigkeit gesetzt?

Grundkenntnisse im Zeichnen un-
terrichtete ich im Lyzeum Nr. 21 und 
Schiller-Kulturhaus in Bukarest. Am 
Lernort-Studio in Düsseldorf, einer in 

Deutschland einmaligen Einrichtung 
für Jugendliche, leitete ich 19 Jahre lang 
(1985-2004) den Kurs Malerei, in dem ich 
Zeichnen, Malerei und Exkurse in die 
Kunstgeschichte vermittelte.

Besten Dank für das Gespräch und wei-
terhin Gesundheit, Glück und viel Erfolg in 
deinem künstlerischen Schaffen!

Reinhardt Schusters Einzelausstellungen
1967, 1970, 1971, 1974, 1981 in Bukarest
1978 Düsseldorf, Galerie Bismarckstraße
1981 Rom, Accademia di Romania in 
Roma
1981 London, Margaret Fisher Gallery
1983 Echternach-Luxemburg, Festival 
International d‘Echternach
1985 Frankfurt am Main, Galerie Raphael
1987 Mettmann, Stadthalle
1989 Hilden, Haus Hildener Künstler
1990 Esslingen, Galerie der Künstlergilde
1992 Berlin, Galerie Phantom
1993 Düsseldorf, Kunstzimmer Toni 
Mörger
1993 Tokio, Gallery Jine
1995 Düsseldorf, HWL Galerie und Edi-
tion
1996 Düsseldorf, Galerie HDO
1996 Bukarest, ARTEXPO Nationalthea-
ter
1996 Temeswar, Banater Museum

1997 Hermannstadt, Brukenthal-Muse-
um
1997 Kronstadt, Kunstmuseum
1999 Berlin, WAST „Homo bellicosus“
2001 Düsseldorf, Galerie GHH
2005 München, Haus des Deutschen Os-
tens
2006 Düsseldorf, GHH (Retrospektive)
2007 Andernach, Villa Herfeldt, Kultur-
sommer Rheinland-Pfalz
2007 Dinkelsbühl, Heimattag
2012 Bern, Yehudi-Menuhin-Forum
2016 Berlin, Galerie Fantom
2018 Bonn, Haus an der Redoute

Viele Ausstellungsbeteiligungen (Bien-
nalen, Jahresausstellungen Düsseldor-
fer Künstler). Bilder in öffentlichen und 
privaten Sammlungen in Rumänien, 
Deutschland, USA, Japan, England, Ös-
terreich, Dänemark, Finnland, Schweiz.

Arbeite, als würdest du das Geld nicht brauchen. Liebe, als hätte dich nie jemand verletzt. 
Tanze, als würde niemand zusehen. Singe, als würde niemand zuhören. 

Lebe, als wäre der Himmel auf Erden.
Mark Twain

Christus wird uns nicht fragen, wie viel wir geleistet haben, 
sondern mit wie viel Liebe wir unsere Taten vollbracht haben.

Mutter Theresa von Kalkutta
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Gǝschichtǝn, dei dǝt Liǝwǝn schriw!
Dǝ Ewåkuȯirung

Am Moǝ 1952 wuǝrdǝn an dǝn 
Burzǝlȯndɉǝr Gǝmeunǝn vill såchsǝsch 
Fåmȯilien, vȯr ållǝm dar, dai froiɉǝr vill 
Grand håddǝn (ǝnd Chiabur genäinnt 
wuǝrdǝn), åwǝr ȯoch äindǝr Fåmȯiliǝn 
zwȯngsewåkuȯirt . Seǝ täirschtǝn dǝn Äirt, 
dåu sǝ ewåkuȯirt wåurǝn, netɉ vǝrlåssǝn . 
As Fåmȯili wåur äig åf dar List ǝnd mǝr 
hoǝdǝn anǝrhålw vȯn dråuɉ Dajǝn äis 
Brȯnnɉdrǝf ǝwoǝçh moissǝn . Hermånn 
wunnt nōch ze dǝn Åldɉǝrn, wåur ǝn 
Spatzǝnårbǝdǝr an dǝr Steagul Roșu ǝnd 
vǝrdäntɉ ȯch get . Ėçh bǝseckt an dǝr-
salvǝn Fåbrik dǝ Bǝrefsschȯil ǝnd hoǝt 
am Juni dǝ Uefschlåßpraifung gǝhuǝt . 
Vȯr ās weǝr ǝt liçht gǝwiǝst, neǝ ǝwoǝçh 
zėnɉ zǝ moißǝn . Dǝ Rositånt wåur äis 
Krȯinǝn wedǝr keǝ Brȯnnɉdrǝf kun, wunt 
wedǝr zǝr Mächǝlgōd ǝnd årbǝt an dǝr 
Pfeffǝrminz . Wei Hermånn sėnɉǝm Chef 
såut, dåt ǝ kȯnɉdijǝn mȯiß, freǝçht ǝn dǝr 
Chef am wåt? Hermånn såut ǝm, dåt ǝn dǝ 
Primǝrie namȯi an dǝr Gǝmeun hun wall . 
Dåu wallǝ mǝr sėnɉ, wȯi hei dǝt såun huǝt . 
Dǝr Primår åwǝr dǝ Pårtåuɉ . Nåu ǝr Stand 
käim dǝr Chef ǝnd såut dǝm Hermann, mat 
dėsǝm Zėttǝl geust teǝ an dǝ Primǝriǝ ǝnd 
morrǝ froih kist teǝ wėdǝr an dǝ Årbǝt . Äis 
dǝm Råuthǝs käim dǝr Hermånn heum, 
såuch dǝn hålwiçh bǝlådanǝn Wuegǝn ǝnt 
såut: Uǝflådǝn, mǝr moissǝn netɉ ǝwoeçh . 
Fȯr dǝ Rositant håt dėr Bǝschlåss niçhǝn 
Wirkung . Sǝ moißt ǝwoǝçh ǝnd käim 
zǝsummǝn mat der Famȯili Klusch Ge-
org, mat dien veir Inkǝln Ålbert, Ernst ȯch 
Horst Klusch, ȯch Ewåld Kreisel an ǝn 
Gǝmeun beǝ Luduș/Turdå .

Am Juni håddǝ mǝr dǝ Uǝfschlåss-
preifung, dei ėçh als Dratboestǝr von 100 

Lȯihrgangǝn bǝstäindǝn håt ǝnd wuǝrd ȯch 
glėçh am Warkzȯçhbā, dåu eçh gǝlȯihrt 
håt, ugǝståult . Am oischtǝn Urläif, diǝn åll 
Åbsolwäntǝn vȯr anirǝr Ustallung am Juli 
bǝkäimǝn, håt ėçh bǝschlōßǝn, dǝ Rositånt 
an Luduş zǝ bǝsockɉǝn ȯch ǝn puǝr Daj 
dåu zǝ bleuwǝn . Ėçh fohr Sånåuwǝnd dǝs 
Nuǝchts los ǝnd wåur um Sanndiçh dǝs 
morjǝst dåu . Åf dǝm Bunnhōf an Luduş 
käift ėçh mǝr noch ǝn Zėdɉung ǝnd freǝçht 
nåu dam Nast, wåu dǝ Rositånt ȯch dǝ 
Fåmȯili Klusch wundǝn . Dåut heiß Sân-
ger, wåur nȯr 3 km vȯn Luduș entfarnt . Åf 
dǝr Strōß begendɉǝ mǝr ändɉǝ wėdǝr dar 
Foeldårbǝdǝr, dei mėçh sȯihr freudɉlich 
mat „bună ziua, domnule inginer“ gräißtǝn . 
Bauld håt ėçh dǝ Wunnǝg vȯn dǝr Rosi-
tånt erräiçht . Dei wåur ǝsȯi iwǝrråscht 
iwǝr dėsǝn anǝrwuǝrtǝtǝn Bǝsech, dåt 
sǝ miçh ǝn puǝr Minutǝn amårmt häldɉ 
och netɉ lōslåssǝn wäil . Ėçh påckt nåu 
äis, wåt mǝr dǝ Grȯißǝn vȯr dǝ Rositånt 
matgǝgiǝn håt, ǝnd sǝ fråutɉ sich iwǝr ål-
les wei ǝ kleun Kändɉ . Ėçh mȯist iwǝr åll 
Nåuijkeutǝn äis Brȯnnɉdrǝf erziǝhlǝn, ǝnd 
ǝrzåult ȯch wei freundɉliçh ėçh hei an Sân-
ger bǝgräißt wȯrdǝ ban . Dǝ Rositånt fung 
un zǝ låuchǝn ǝnd såut mǝr, hȯtɉ såul ǝ 
gang Indshǝnȯir hier kun, ǝnd well teǝ get 
ugǝdåun ȯch mat dǝr Zėdɉung andǝr dǝn 
Årmǝn am Foǝldwiej ǝramgǝgȯngǝ bast, 
hun dei dich fȯr dǝn Indshǝnȯir gehåuldǝn 
ǝnd freundɉliçh gǝgräißt . Nåudam mǝr 
zǝsummǝn gėt gǝfrühstückt håddǝn, gänɉǝ 
mǝr mat dǝr Rositånt zǝr Famȯili Klusch, 
dei an dǝr Neǝtɉ wundǝn . Dei wåurǝn iwǝr 
mėnɉǝ Bǝsech äig ǝsȯi iwǝrråscht wei dǝ 
Rositånt ǝnd fråudǝ sich äig, Nåuijkeutǝn 
äis Brȯnnɉdrǝf zǝ ǝrfuǝhrǝn . Dǝr Ernst 
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wåur mėnɉ Schoilfreundɉ, mat dam mǝr 
ǝs änɉ get vǝrkun hun . Dǝr Ålbert ȯch dǝr 
Kreisel Ewald wåurǝn ǝ Gåur äuldɉǝr wei 
mir, ǝnd der Horst dråuɉ Gåur gȯnɉǝr . Well 
dǝ Rositånt um Måundiçh wėddǝr årbǝdǝ 
mȯißt, fohr ėçh um drattǝn Dåuģ keǝn 
Turdå, am ȯch diǝn Bronnɉdeufǝrn ǝn puǝr 
Nåuijkeutǝn dǝheum har zǝ ǝrziehlen . 
An Turdå wåurǝn vill Fåmȯiliǝn äis 
Brȯnnɉdrǝf zǝsummǝn . Um Åuwǝnd håddǝ 
siçh dǝ Jugǝndlichǝn an ǝm grȯißǝn Räim 
vǝrsummǝlt ǝnd ȯch dǝn Mågåsionär, An-
dreas Dehli äis Lȯngǝnduǝl agǝlådǝn . Dȯi 
håt „Weinbau“ studȯirt ǝnd wåur åf dėsǝr 
Fårm Kallǝrmeuster . Dȯi fråutɉ siçh änɉ 
wȯnn ǝ ȯirǝst agǝlådǝ wuǝrd, well ǝ åf 
dėsǝr Fårm dǝr eunzij Såchs wåur, äißǝr 
dǝn deportȯirdǝn Brȯnnɉdeufǝrn . A sėnɉǝr 
Funktion als Kallǝrmeustǝr, spǝndoirt der 
Dehli ze erjoǝdǝn Zǝsummǝnkunft dǝ 
Wėnɉ äis sėnɉǝm Luǝgǝr .

Dǝ Brȯnnɉdeufǝr håddǝ sich sȯihr 
gǝfråuitɉ iwǝr mėnɉǝn Bǝsėch, vȯr ållǝm 
mėnɉ Schȯilfreundɉ Reinhårdt Martini 
mat dǝr gäinzǝn Famȯili, ȯch dǝr 11wǝr 
Robert, mat dam mǝr villmåul zǝsummǝn 
båstǝldǝn . Beǝm Uewscheud båut miçh 
dǝr Reinhård, dȯi an dǝr Wiǝrkǝsch un 
ǝr Drehbȯnk årbǝt, ėçh såul ǝm ǝn puer, 
mat Widia bǝsticktǝr Dreǝbȯnkmoǝssǝr 
schäckǝn, well ǝ mat dam Warkzȯj wåt se 
dåu hun, nėtj ustȯnɉdiçh årbǝdǝn käin . Ėçh 
hun ǝm dåut Warkzoj garǝn gǝschäckt .

Åf dǝr Heumfuǝhrt vȯn Turdå stij ėçh 
an Medwǝsch äis dǝm Zaģ äis ǝnd fohr 
mat ǝm Bus keǝ Schlått, an dǝ Gǝmeun, 
wåuhar mėnɉ Mildgrȯißvuǝtǝr ståmmt . 
Әt wåur ǝn heusch Sanndiçh am Ahrǝn, 
nichǝ Mänsch åf dǝr Fiǝhrt . Andǝrǝm 
Kirchbarj såuģ ėçh ǝ gang Fraçhǝn am 
mattǝlstǝn Wiǝj ståuhn, wåt sich dǝn 
Kirchbarj usåuģ . Ėçh freǝçht sǝ, of sǝ mǝr 
såun keunt, wåu dǝ Fåmoili Bårth wunt . 

Sǝ såuth mǝr, dåt sǝ äig af dǝm Wiǝj zǝr 
Famȯili Bårth weǝr, am mat dǝr Däiçhtǝr 
Hånni as zǝ bǝsproǝçhǝn ǝnd såut mǝr ȯch 
glėçh, dat sǝ dǝ nåuɉ Lȯihrǝran an Schlått 
as ǝnd Rosel Scheiner heust . Rosel wuǝrd 
mat Hållo ǝmpfȯngǝn ǝnd åfgǝfordǝrt, 
anirǝn Freundɉ, also mėçh, väirzǝstallǝn . 
Dėr gang Mäin wäil wassen, wåu ǝr 
wunnt, ǝnd ėçh hun ǝn glėçh matbruǝçht . 
Ėçh ståult mėçh väir als Sån vȯn dǝr 
Mild Anni, dȯi sėnɉ Vǝrwäindschǝft a 
Schlått kannǝ lȯihrǝ wall . Mėnɉ Mami håt 
nåu dǝr siwǝntǝr Klåss an Medwǝsch dǝ 
Häishåuldungsschȯil bǝsėckt ǝnd wåur ǝ 
joǝd Wōchǝnȯndɉ keǝn Schlått gefuǝhrǝn . 
Ėçh wuǝrd mat grȯißǝr Fråudɉ ǝmpfȯngǝn, 
ǝnd moist ȯch vill iwǝr Häintschpriçh och 
iwǝr mėçh ǝrziehlǝn . Åls ėçh såut, dåt 
ėçh morrǝn schȯin heumǝn fuǝhrǝn wall, 
meunt dǝr Bårthonkǝl, dåt dåut guǝr nėtɉ a 
Fråuģ kit ǝnd ėch dǝ gäinz Wōch a Schlått 
bleuwǝn mȯiß . Hȯi hoǝt iwǝr handǝrt 
Häintschwåben zǝm schleudǝrn ǝnd dåu 
keunt ėçh ǝm get halfǝn . Well ėçh nōch ǝn 
Wōch Urläif hat, såut ėçh dǝm Barthonkǝl, 
dåt ėçh bas Dånnǝrstiçh bleuwǝn, ȯch ǝm 
beǝm Häintschschleudǝrn halfǝn wȯd . 
Um Måundiçh wäilǝn sǝ dǝt loǝtzt Ståckɉ 
Käirǝn mat dǝr Sächǝl arnǝn . Әçh håt miçh 
entschlōßǝn, matzǝgåun ȯch dǝ Gårwǝn zǝ 
bȯndɉǝn . Teǝ bast as Gaust ǝnt bast nėtɉ 
zǝm årbǝdǝn hier kun . Åls ėçh um neǝstǝn 
Morjǝn erwåucht, wåur dǝt Häis ladich . 
Dǝr Dasch wåur gǝdoǝckt mat Brȯit, Baf-
felmaltsch, Baffǝlbåttǝr, Baffǝlräihm ȯch 
Häintsch .

Nåudam ėçh get goǝssǝn hat, måucht ėçh 
miçh af dǝn Wiej, dǝt Foǝld zǝ sokɉǝn . Ėçh 
freǝçht ǝn joǝdǝn dȯi mir begeǝntɉ, wåu 
dǝr Harr Lȯihrǝr Bårth sėnɉ Käirǝnfoǝld 
huǝt end båuld hat ėch dǝ Aintwǝrt, dåu 
iwǝr dam Haffǝl . Ech schliçh miçh un 
dǝn Haffǝl erun ǝnd såuch, dat dǝ Gårwǝn 
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Blei

Tief schliefen die Särge ganz aus Blei,
Und Blumen aus Blei und Grabgewand,
Ich war alleine in der Gruft… Und es war 

Wind…
Und knarrten die Kronen ganz aus Blei.

Es schlief die Liebe ganz aus Blei
Auf bleierne Blumen und ich schrie – 
Neben den Toten ganz allein… und es war 

kalt…
Und seine Flügel hingen ganz aus Blei.
(George Bacovia, Poezii/Gedichte, 1916)

Unser Freund, Kollege, Lehrer, Do-
zent ist von uns gegangen. Ein Mensch, 
der ebenso von aus der Nähe des Todes 
wie aus dem Herzen des Lebens spre-
chen, Gedichte rezitieren, schauspielern, 
tanzen, lachen und weinen konnte. Ein 
Mensch, dessen tiefinneres Gefühl den 
Geist überbordete und immer Leitton 
für sein Denken, Lehren und Arbeiten 

Begeisterter Professor der Rumänistik
Nachruf auf Dr. Daniel Eiwen

angab: (seit 1989 verheirateter) Dr. Da-
niel Eiwen, geb. Doru Chirică (geboren 
am 22. November 1945 in Galatz, ver-
storben am 26. Juli 2021 an Herzversagen 
in Varna, Bulgarien). Von 1959 bis 1963 
besuchte er das „Unirea“-Gymnasium 
in Kronstadt, studierte von 1963 bis 1966 
Deutsche Sprache und Literatur am Päd-
agogischen Institut der Universität Jassy 
und vervollkommnete von 1968 bis 1971 
seine germanistischen Studien an der 
Universität Bukarest im Fernstudium. 
Seine Lehrertätigkeit begann er 1967 in 
Honigberg und Tărlungeni. In Brenndorf 
wirkte er von 1968 bis 1982 als Lehrer 
für Rumänisch, aber auch Französisch, 
Latein und Musik und leitete zugleich 
den deutschen Schulchor.

Seit 1998 war er am Romanischen Se-
minar der Universität zu Köln als Lektor 
für Rumänistik, in den höheren Stufen 
als rumänischer Literaturwissenschaft-
ler mit Idealismus, Geduld, Begeisterung 
und außergewöhnlichem Humor tätig. 

netɉ gǝbandǝn wåurǝn . Ėçh fung un ǝnd 
bäind dǝ Gårwǝn esoi wei dǝheum .  Wei 
ėçh äiwǝn åf dǝm Haffǝl wåur, hat meçh 
dǝt Hanni gǝsėnɉ ǝnd såut mǝr,dåt ǝçh neǝ 
åfhȯirǝ såul mat dǝm Gårwǝbȯndɉǝn . Mir 
håt dåut ǝsȯffǝlt Spaß gǝmåucht ȯch mėçh 
un dǝ Kändɉheut erannǝrt, dat ėçh dåut 
dǝm Hanni såun mȯißt . Ålso täirscht ėçh 
wėtɉǝr bȯndɉǝn ȯch dǝ Gårwǝn an dǝ Heuf 
liǝjǝn .

An dǝn neǝstǝn Dajǝn hun mǝr nåu 
mat dǝm Bårthonkǝl, am Båuɉǝguǝrtǝn 
Haintsch gǝschleuert . Dėt huǝt mǝr äig 
sȯihr gėt gǝfållǝn, wėll ǝt mėçh un mėnɉ 

Kändjheut an Häntschpriçh ǝrannǝrt . Dåu 
täirscht ėçh äig dǝrbeǝ sėnɉ, wȯnn mėnɉ 
Grȯißvuǝtǝr dǝn Häintsch schleudert .

Um  Dånnǝrschtiçh Nåumettåuģ fohr ėçh 
wėdǝr heum, bǝpåckt mat 5 Literflåuschǝn 
Häintsch, dai mǝr dǝr Bårthonkǝl for mėnɉ 
Half matgǝgiǝn håt . Mėnɉ Grȯißǝn åwǝr 
fråutɉ siçh, dåt ėçh wėdǝr dǝheum wåur, 
ȯch iwǝr diǝn gėdǝn Häintsch .

Kėǝn Åuwǝnd käim mėnɉ get Freundɉ, 
dǝr Konnerth Ådolf, ǝnd bruǝçht  mǝr 
dǝ Nåuriçht: He Ott, ėçh hun ǝs and 
Åuwǝndgymnåsium ugǝmåldɉ .

Otto F. Gliebe
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Wie bei einem Schauspieler umfasste sein 
Register alle Stilebenen, die sich nahtlos 
miteinander abwechseln konnten, so wie 
auch Gesten, Gedanken… Selten hat man 
Studierende so ausgelassen lachen ge-
hört wie in seinen Seminaren. Ich erinnere 
mich an eine meiner ersten Rumänisch-
stunden bei ihm. Die damalige Sekretä-
rin des Romanischen Seminars klopfte 
an, steckte neugierig den Kopf in den 
Raum, wurde angesteckt vom Lachen: 
„Sie sind kein Kind von Traurigkeiten, 
Herr Dr. Eiwen!“ Oder vielmehr, wie es in 
Benedict Wells Vom Ende der Einsamkeit 
heißt: „Du bist ein Kind von entsetzlicher 
Traurigkeit.“

Unvergessen bleiben die Weihnachts-
feiern im Kreis seiner Studierendenschar, 
sein Sinn für Komik, seine abgründige 
Tiefsinnigkeit und seine Großzügigkeit, 
die sich auch auf das Lehrangebot er-
streckte, unterrichtete er in den letzten 
Jahren doch idealistisch unentgeltlich an 
der Universität zu Köln, immer seinem 
Auftrag der Kulturvermittlung folgend.

Die generöse und tolerante Gesinnung 
sowie seine Liebe zur Literatur fanden 
unter anderem in seiner wissenschaftli-
chen Betätigung Ausdruck, wenn er sich 
beispielsweise in seiner Dissertation von 
1987 „Das Bild Deutschlands und des 
Deutschen in der rumänischen Literatur“ 
dank eines Graduiertenstipendiums der 
Universität zu Köln der interkulturellen 
Imagologie widmete, die er unter ande-
rem Zeichen in seinen Essays von 1998 
„Das Bild des Anderen in Siebenbürgen. 
Stereotype in einer multiethnischen Regi-
on“ und 2015 als Pionier auf dem Gebiet 
der rumänischen Literaturwissenschaft 
„Das Bild des ‚Zigeuners‘ in der rumä-
nischen Literatur – vom Sklaven in den 
Fürstentümern zum Thron Moldaus“ ver-
tiefte. Sein für November 2021 angekün-
digter Vortrag auf dem DFG-Kolloquium 

in Gießen „Warum wollte Anna de Noail-
les nicht Rumänin sein?“ bleibt Fragment.

Erinnern wir in großer Verbundenheit 
und Dankbarkeit an den Germanistik-
studenten und begnadeten Balletttänzer 
Doru Chirică, der für das Festival „Preis 
dir, Rumänien“ (Cântarea României) 
auf der Bühne exzellierte, den Lehrer in 
Brenndorf (Bod), der zur offenen und to-
leranten Intelligentia gehörte, den Promo-
venden und Bibliothekar Daniel Eiwen, 
den Dozenten an der Universität zu Köln 
Herrn Dr. Daniel Eiwen, den Dolmetscher 
für rumänische Bürger nach Inkrafttre-
ten des EU-Freizügigkeitsgesetzes, den 
Mitarbeiter an einem mehrsprachigen 
Bilderwörterbuch für Migrantenkinder, 
kurz, an ihn, der vor allem eines war: eine 
schillernde Persönlichkeit. Wer einmal 
mit ihm lachte, dem wird sein Lachen 
unvergessen unter der Haut verweilen, 
auch über den Tod hinaus.

Sidonia Bauer

Dr. Daniel Eiwen Foto: Stefan Lössl
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Radiosender sind immer wieder Ziel 
von Angriffen in einem Konfliktfall oder 
bei internen Unruhen, da die Bevölke-
rung über den Hörfunk manipuliert oder 
zu Revolten aufgerufen werden kann. 
Aus diesem Grunde war der Radiosender 
Brenndorf besonders geschützt, d.h. mili-
tärisch bewacht, vor allem in der kommu-
nistischen Zeit. Es gab aber eine andere 
Maßnahme, die ihn vor Missbrauch oder 
einer feindlichen Übernahme schützte: Es 
konnte nämlich vor Ort nicht gesendet 
werden, da die Programme per Kabel aus 
Bukarest übermittelt wurden. Somit war 
die Besetzung durch die Legionäre im 
Januar 1941 vergeblich – von hier konnte 
zur Rebellion nicht aufgerufen werden. 
Nach dem Umsturz am 23. August 1944 
wurde über diesen Sender gegen den 
ehemaligen Verbündeten Deutschland 
gehetzt. Drei Zeitzeugen schildern im 
Heimatblatt Wir Heldsdörfer, wie sie die 
Angriffe der deutschen Wehrmacht auf 
den Radiosender Brenndorf im August 
1944 erlebt haben. Zusätzlich hat Karl-
Heinz Brenndörfer einige Erinnerungen 
von Elek Tibor aus dessen Buch „Confesi-
unile unui scriitor diletant“ (Geständnisse 
eines dilettanten Schriftstellers) übersetzt.

Wilgerd (Wiggy) Nagy, damals sie-
benjährig, erinnert sich:

An einem Nachmittag stand ich wie 
üblich auf der Straße in der Türkgasse in 
Heldsdorf und spielte mit den Buben der 
Nachbarn. Mit meiner Mutter und den 
zwei Geschwistern wohnten wir damals 
bei der Minnioma auf Nr. 164 und zum 
Spielen ging ich oft hinüber, denn die 
Buben kannte ich ja schon von früher. 

Es war nach dem 23. August 1944. Da 
hörten wir und sahen zwei deutsche 
Kampfflugzeuge, es waren Stukas, die 
den Radiosender bei der Zuckerfabrik 

Kämpfe um den Radiosender Brenndorf
Brenndorf, etwa 5 km von Heldsdorf an-
griffen. Den einen sah ich stürzen, sah 
wie sich die Bombe löste und seitwärts 
den Mast rammte. Es kam zu keiner De-
tonation. Der Mast, es war der rechte, 
sah plötzlich schief aus, der hatte, dort 
wo er getroffen worden war, einen Knick 
abbekommen. Dann flogen die zwei Ma-
schinen wieder weg. Der Mast blieb noch 
jahrelang schief und wurde meiner Mei-
nung nach erst zu Beginn der 50er Jahre 
ausgebessert. Wie ich später feststellte, 
standen die beiden Radiomasten auf Be-
tonkugeln und wurden nur von Stahlsei-
len gehalten.“

Warum wurde bombardiert? 
Das Archiv der Streitkräfte Rumäniens 

und des Großen Generalstabes notiert für 
den 23. August 1944 folgende Tätigkeiten 
(Akt 457/106, Seiten 39-40): 

„Die 1. Rumänische Armee mit Stand-
ort in Südwestsiebenbürgen übernimmt 
im Verlaufe der Nacht folgende De-
ckungsaufgaben: In Kronstadt werden 
nach 23.00 Uhr die staatlichen Instituti-
onen unter Bewachung genommen; der 
Schutz der Industriebetriebe, der Waf-
fen- und Munitionsfabriken, derjenige 
der Radiostation Brenndorf usw. werden 
verstärkt, 42 deutsche Soldaten werden 
gefangengenommen.“

Bei Reinerth/Cloos „Zur Geschichte der 
Deutschen in Rumänien 1935-1945. Bei-
träge und Berichte“, erschienen im Verlag 
der Arbeitsgemeinschaft für südostdeut-
sche Volks- und Heimatforschung, Bad 
Tölz 1988, Seite 206, steht: „Auf Drängen 
der Amtswalter der Volksgruppenfüh-
rung wurde noch in den Morgenstun-
den des 24. August 1944 eine ,Kompanie 
Kronstadt‘ aufgestellt. Diese setzte sich 
aus Amtswaltern, Formationsangehöri-
gen und SS-Urlaubern zusammen. Ange-
schlossen hatten sich die Freiwilligen der 



14   Briefe aus Brenndorf 92/2021

Abiturientenklassen des Honterus-Gym-
nasiums und der Wirtschaftsoberschule. 
Die sofortige Besetzung des Senders in 
Brenndorf (Bod) misslang.“ 

Betrachtungen des Zeitzeugen Hein-
rich Lukesch: 

Die genauen Beobachtungen des da-
mals siebenjährigen Wiggi Nagy über 
die Bombardierung des Radiosenders 
Brenndorf kann ich bestätigen. Mit mei-
nem Schulfreund Werner Orendi erlebten 
wir den 23. August 1944 in der Segelflie-
gerschule in Petersberg. Orendi, dem ich 
diesen Bericht auch schickte, machte mich 
auf einen Datumsfehler aufmerksam, der 
mir nach 55 Jahren Erinnerung unterlau-
fen ist. Nicht am 24. August 1944, sondern 
einige Tage später (Anfang September) 
wurden wir aus der Segelfliegerschule 
entlassen. An einem dieser Tage konnten 
wir den Angriff der zwei Ju 87 Stukas von 
der Höhe 45 der Fliegerhalle beobachten. 
Während der Sturzflug vom Piloten ab-
gefangen wurde, knickte tatsächlich eine 
zielgenaue Bombe einen Radiomasten, 
doch erfolgte keine größere Explosion 
am Boden. Vielleicht behinderten die 
Baumbestände um den Sender die Sicht 
von unserem drei Kilometer entfernten 
Standpunkt.

Zur Besetzung des Radiosenders 
Brenndorf erzählte mir ein rumänischer 
Arbeitskollege im Traktorenwerk, dass 
er auch bei der Verteidigung des Senders 
mitgekämpft hätte, und das als Freiwilli-
ger in einer Bürgerwehr, die in Brenndorf 
zusammengestellt wurde.

Nachdem wir Deutsche aus der Flie-
gerschule „hinausgeflogen“ waren, nahm 
ich in Kronstadt schweren Herzens Ab-
schied von Werner und kam zu Fuß nach 
Heldsdorf. Orendi stieg in den Personen-
zug nach Schäßburg. Als der Zug gerade 
von der Zwischenstation Brenndorf der 
Zuckerfabrik anfuhr, sah Werner einen 
Stuka auf den Zug anfliegen, die Mün-

dungsfeuer der Bordkanonen aufleuchten 
und hörte gleichzeitig die Einschläge der 
Geschosse in die Waggons. Viele Reisen-
de und Werner sprangen aus dem Zug, 
der in Richtung Marienburg weiterfuhr. 
Unter den abgesprungenen Fahrgästen 
war niemand verwundet. Sie konnten mit 
dem nächsten Zug weiterfahren.

Dr. Otto Rudolf Ließ, damals Amts-
walter der Volksgruppe, erinnert sich: 

Am 23. August 1944, um 22.20 Uhr, 
erfuhren wir durch den Rundfunk in 
Kronstadt vom Frontwechsel Rumäni-
ens. Im Honterus-Gymnasium Kronstadt 
war eine zentrale Nachrichtenstelle der 
Wehrmacht untergebracht, über die man 
abends um 23 Uhr die „Wolfsschanze“ 
vom Wechsel der Bundesgenossenschaft 
Rumäniens unterrichtete. Ebenso harrte 
dort die Offiziersreserve der VI. Armee 
auf ihren Einsatz.

Am Abend des 23. August 1944 stellte 
ich mich mit einem Oberleutnant der Flak 
für einen Handstreich gegen den rumäni-
schen Regierungssender Brenndorf-BCD 
bereit. Der deutsche Standortkomman-
dant von Kronstadt hatte zwei Kampf-
gruppen vorgesehen: Infanteristen unter 
einem Major Renz einerseits und eine am 
Kronstädter Flugplatz stationierte Flak-
einheit andererseits sollten sich am 24. 
August 1944, 2 Uhr früh, zum Angriff 
gegen den militärisch besetzten Rund-
funksender vereinigen.

Von 23.00 Uhr abends bis nach 2 Uhr 
morgens mussten zunächst die einzelnen 
deutschen Soldaten, Flakgeschütze, Zug-
maschinen usw. aus den Burzenländer 
Dörfern „eingesammelt“ werden. Beson-
dere Schwierigkeiten hatten sich ergeben, 
weil das rumänische Militärkommando 
schlagartig alle Telefonverbindungen 
abgeschaltet hatte. Man setzte nicht die 
wirkungsvollen und verfügbaren großen 
Flakkaliber ein, sondern 2,2 cm. Erst um 
6 Uhr früh des 24. August 1944 – ohne 
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jedes Überraschungsmoment – fuhr die 
Alarmeinheit der Flak vor dem inzwi-
schen entsprechend instruierten Sender 
mit seiner starken Besetzung vor. Die 
Schießereien dauerten bis gegen Mittag. 
Dann wirkte sich die Bundesgenossen-
schaft und das Verhandlungsgeschick 
des Amtswalters der Volksgruppe und 
Leutnants der Waffen-SS, Otto Parsch, 
soweit aus, dass man Waffenruhe gebot 
und die deutsche Einheit abzog. Parsch 
selbst war mit dieser lnfanterieeinheit 
bereits um halb zwei Uhr früh vor dem 
Sender eingetroffen. Diese Einheit zog 
sich einfach zurück, weil die angekündig-
te Flakunterstützung nicht gestellt war.

Erst einige Tage später konnte eine 
Bombe den Sender Brenndorf für eine 
Zeit stilllegen.

In unerträglicher Spannung verstrichen 
anderthalb Tage mit dem Versuch, die 
Lage zu retten, wenigstens das Ölgebiet 
Ploieşti für die deutsche Wehrmacht zu 
halten und eine totale Mobilmachung 
von deutscher Seite durchzuführen. Es 
bewahrheitet sich indes die Domino-The-
orie eines Zusammenbruchs. Von rumä-
nischer Seite her vermochte sich keiner 
der prodeutschen Generale durchzuset-
zen. Sorgfältig, militärisch geplant, war 
das Stichwort „Eiche“ (Stejar) doch zu 
plötzlich gekommen – und die Person 
des Königs schirmte alle späteren Aktio-
nen für die einfachen Soldaten und breite 
Volkskreise ab.

Noch am 25. August 1944 hatte sich 
der Kronstädter Kreisleiter der Volks-
gruppe, Guido Petrowitsch, mit dem 
Führungshauptmann der SS telefonisch 
in Verbindung gesetzt, um zu erfahren, 
ob die deutsche Bevölkerung des Bur-
zenlandes aus dem zum Kriegsgebiet 
gewordenen Bereich evakuiert werden 
sollte. Antwort: Nein! Der unmittelbare 
Anlass war zu dem Zeitpunkt die Absicht 
der deutschen militärischen Führung, 
Kronstadt zurückzugewinnen und nach 

Süden, entlang des Prahova-Tals, bis zum 
Erdölgebiet von Ploieşti vorzustoßen und 
dieses zu halten.“

Erinnerungen von Elek Tibor 
Elek Tibor ist in der Kolonie der Zucker-

fabrik neben dem Sender aufgewachsen. Sein 
Vater war Verwalter in der Zuckerfabrik. Als 
zehnjähriger Junge erlebte er die Bombardie-
rung des Senders und beschreibt in seinem 
Buch „Confesiunile unui scriitor diletant“ 
(Geständnisse eines dilettanten Schriftstel-
lers) das Ereignis wie folgt:

Bis 1945 war ein Familienleben noch 
möglich, und man konnte beim gemein-
samen Abendessen so viel wie möglich 
mit den Nachbarn plaudern. Tante Piri 
ging nach Hause und brachte, was sie 
für den Abend gekocht hatte, Frau Won-
ner tat das Gleiche usw. Normalerweise 
wurde das Abendessen zu uns gebracht, 
wir wohnten mitten in der Kolonie. Meine 
Mutter legte auch ihr Essen auf den Tisch 

Die Sendemasten von Brenndorf.



16   Briefe aus Brenndorf 92/2021

und so konnten die Gespräche stattfin-
den. 

Alles lief gut, bis Radio BBC und die 
Stimme Amerikas den Bewohnern von 
Kronstadt mitteilten, dass die Zivilbe-
völkerung zu Ostern (das waren die 
orthodoxen Ostern 1944) Schutz suchen 
sollte, weil Kronstadt bombardiert wer-
den wird. Tatsächlich kam es zu einem 
schweren Bombenanschlag, bei dem die 
Verluste an Menschenleben nicht uner-
heblich waren – es gab viele Tote und 
Verwundete durch Bombensplitter. Und 
die Tortur begann. Es war Frühling und 
die Bombenalarme wurden immer häu-
figer. Wir mussten das Licht ausschalten, 
unsere wertvollsten Sachen zusammen-
packen und auf einem baumelnden Steg 
die Burzen überqueren, um so weit wie 
möglich vom Radiosender und der Fabrik 
entfernt zu sein. Bei Alarm flüchteten wir 
jeweils zwei bis drei Wochen lang aus 
dem Haus, bis die Eltern, die Familien-
oberhäupter, beschlossen, ihre Familien 
aufs Land zu evakuieren. Papa mietet für 
diesen Umzug ein Pferd, und die Fami-
lie (bzw. Oma, Mama und ich) zog nach 
Araci, weiter an den Dorfrand: Bei einem 
Schuster fanden wir Unterkunft, wo wir 
auch die mitgebrachte Küche mit allem 
aufstellen konnten. Hier besuchte uns 
Vater jedes Wochenende. Während der 
Woche erfüllte er seinen Dienst als Be-
triebsleiter in der Zuckerfabrik. Ich war in 
der dritten Klasse. Das Schuljahr endete, 
und ich war bei Araci. Hier verbrachte 
ich meine Zeit mit Pilzesammeln im Wald 
und mit Angeln, bis zum 23. August 1944.

Wir waren schon eine Weile dort, als am 
Morgen des 23. August deutsche Trup-
pen vorbeizogen. Von Sf. Gheorghe und 
Vâlcele aus fuhren sie durch den Wald 
und die Straße entlang, auch an unse-
rem Haus vorbei. Ich dachte, sie ziehen 
zum Radiosender, um diesen zu vertei-
digen. Wir gingen ins Bett und am Mor-
gen wachte ich mit einem rumänischen 

Soldaten im Bett auf. Als Kind erfuhr ich, 
dass deutsche Truppen (23. August) von 
Rumänen abgedrängt worden waren und 
auch Araci rückerobert hatten, das noch 
rumänisch war. In den folgenden Tagen 
wollten die Deutschen den Radiosender 
besetzen, der wurde aber vom rumäni-
schen Militär erfolgreich verteidigt. So-
lange die Familien in den nachbarlichen 
Gemeinden blieben, trafen sich die Fami-
lienoberhäupter bei Familie Binder, die 
einen großen, mächtigen Radioapparat 
der Marke Phillips, mit dem sie alle Nach-
richten hören konnten, besaß. Nach dem 
23. August sahen sie, wie russische Trup-
pen Kronstadt besetzten. Und man konn-
te sehen, wie mit Leuchtspurmunition 
und den Katiuschas von Honigberg und 
Petersberg über die Grenze geschossen 
und Sankt Georgen (Sfântu Gheorghe) 
bombardiert wurde.

Ich glaubte, der Krieg sei nun vorbei, 
und wir kommen nach Hause. Papa kam 
mit einer Pferdeplattform und mit dem 
Kutscher (es war der 1. September 1944) 
und wir bestiegen sie, mit Möbeln und 
allem. Meine Großmutter war vorher 
nach Kronstadt gefahren, also waren 
wir Mama, Papa, ich und der Kutscher. 
Am Dorfende hielt mein Vater den Wa-
gen an und sagte, wir sollten warten. Er 
ging zur Gendarmerie, um den Polizisten 
zu sagen, dass wir die Gemeinde ver-
lassen und um sich mit einem Gläschen 
zu verabschieden. So verging mehr als 
eine halbe Stunde – zu unserem Glück, 
denn wir kamen nicht einmal gut über 
die Altbrücke bei Araci, also zwischen 
den Ortschaften Brenndorf und Araci, als 
ein heftiger Beschuss des Radiosenders 
Brenndorf mit drei oder vier deutschen 
Stukas begann. Also wurde das Bom-
bardement von den Deutschen durch-
geführt, während die Engländer oder 
Amerikaner es auch hätten tun können. 
Die Zuckerfabrik war bereits 1930 bei ei-
nem Londoner Unternehmen versichert, 
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und die Versicherungsgesellschaft hatte 
alle Pläne, sie hatte fünf oder sechs Ord-
ner, die mit den Fabrikgebäuden, dem 
Hof, den Eisenbahnlinien, absolut allem 
gefüllt waren. Darüber hinaus wurde der 
Radiosender, ebenfalls von den Englän-
dern (von der Firma Markoni), 1935 auf-
gebaut. Also wenn sie ihn bombardieren 
wollten, hätten sie sichere Anhaltsdaten 
gehabt, aber sie bombardierten ihn nicht.

Die eingesetzten Flugzeuge waren zwar 
sehr laut mit ihren Sirenen, die Angst in 
die Bevölkerung bringen konnten, dem 
Sender aber konnten sie nicht viel antun. 
Sie wurden durch die 225 Meter hohen 
Sendemasten behindert. Eine Bombe, die 
auf das Gebäude des Radiosenders fiel, 
explodierte nicht, zum Glück derer, die 
dort waren. Eine andere traf den 225 Me-
ter hohen rechten Sendemasten etwa 10 
Fuß unterhalb der Spitze, der abknickte 
und rechtwinklig zu den Masten in den 
Ankerseilen hängen blieb. So blieb er bis 
im Sommer 1951, als ein Team von Radio 
Budapest kam, um ihn zu reparieren.

Im Zusammenhang mit dem Radiosen-
der muss ich sagen, dass zum Zeitpunkt 
der Bombardierung von Bukarest die Stu-
dios des Radiosenders 1 900 m Langwelle 
– heute Radio România Actualităţi – mit 
Schauspielern mit allem nach Brenndorf 
umgezogen waren. Beim Bau wurde die 
Stationsanlage hier neben der Zucker-
fabrik errichtet, aber die Verbindung 
zu den Studios in Bukarest wurde über 
Hochfrequenzkabel, die entlang der Bahn 
führten, hergestellt. Also wurden hier nur 
die Programme ausgestrahlt. Mit den Stu-
dios kam auch der berühmte Cellist Soni 
Niculescu in die Siedlung. Er war auch 
Mittelstürmer der Fußballmannschaft 
„Unirea Tricolor“. Er war derjenige, der 
den Brenndörfern das Fußballspielen bei-
brachte, und es waren nicht wenige, die 
es in große Teams schafften (z. B. Nicuşor 
Oaidă, rumänischer Nationalspieler) 

Zurück zum Bombardement, wenn 

Papa nicht mindestens eine halbe Stun-
de mit den Gendarmen bei einem Glas 
verweilt hätte um zu sagen, dass wir die 
Gemeinde Araci verlassen, dann hätte 
uns die Bombardierung genau vor dem 
Radiosender erwischt. Auf der Pferde-
plattform waren wir exponiert, also ließen 
wir sie auf der Straße zwischen Brenndorf 
und Araci, und liefen zum Ufer des Altes, 
wo wir uns unter Pappeln versteckten. 
Ich glaube auch heute noch, dass wir be-
schossen wurden, denn keine fünf Me-
ter von uns entfernt, prasselten die Ma-
schinengewehrkugeln in den Bach. Wie 
auch immer, wir kamen mit etwas Glück 
davon, aber ich ging mit großer Angst, 
nachdem das Bombardement vorbei war. 
Als wir zum Radiosender kamen, bot sich 
ein Bild der Verwüstung. Telefonkabel, 
Stromkabel lagen wirr durcheinander, 
eine trostlose Landschaft, der Strom war 
ausgefallen. Später erfuhren wir, dass die 
einzige Person, die starb, eine Frau mit 
dem ein paar Monate alten Baby im Arm, 
war. Es war die Mutter von Mircea Mun-
teanu, meinem gleichaltrigen Freund. Va-
ter Munteanu arbeitete bei der Bahn am 
Bahnhof der Zuckerfabrik.

Nach diesem Angriff wurden wir er-
neut auf die Dörfer geschickt. Ich kam 
nach Neudorf jenseits von Heldsdorf, 
weiter weg vom Sender, aber nach etwa 
zweieinhalb Wochen kehrte ich nach 
Hause zurück, denn die Schule begann.

Zusammengestellt von 
Karl-Heinz Brenndörfer

Quellen:
 WIR HELDSDÖRFER Nr. 54, Pfingsten 

1986, S. 16 ff.
 WIR HELDSDÖRFER Nr. 82 Pfingsten 

2000, S. 8 ff.
Elek Tibor „Confesiunile unui scriitor 

diletant“ (Geständnisse eines dilettanten 
Schriftstellers) Bukarest, Pro editură şi 
tipografie, 2013
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Der neue Vorstand des HOG-Verbands, von links nach 
rechts, vordere Reihe: Hermine-Sofia Untch, Ilse Welther 
(Vorsitzende) und Sunnhild Walzer; hintere Reihe: Dr. 
Horst Müller und Thomas Schneider.  Foto: Udo Buhn

Netzwerke der Siebenbürger Sachsen
HOG-Tagung in Bad Kissingen

Nach einem Jahr Zwangspause trafen 
sich vom 29. bis 31. Oktober 2021 in der 
Bildungs- und Begegnungsstätte „Der 
Heiligenhof“ in Bad Kissingen die Vor-
sitzenden und Vertreter der Heimatorts-
gemeinschaften zur Fachtagung „Länder-
übergreifende Netzwerke der Siebenbür-
ger Sachsen“. Der Samstag begann mit 
einer Morgenandacht von Pfarrer Hans 
Schneider, der uns auf den Weg gab, ein-
fühlsam und achtsam miteinander um-
zugehen. Zum Thema „Ein Sozialprojekt 
von Forum und Kirche“ sprach Martin 
Bottesch, Vorsitzender des Siebenbürgen-
forums. Für den „Siebenbürgischen Kul-
tursommer“ vom 23. Juli bis 15. August 
2022 können sich Interessierte bis März 
2022 anmelden.

Friedrich Gunesch, Hauptanwalt der 
Evangelischen Kirche A.B. in Rumänien 
(EKR), sprach über die Novellierung der 
Kirchenordnung der EKR.  Udo Buhn 
(Geretsried) zeigte eine Präsentation über 
das Arbeitscamp, das im August dieses 
Jahres in Zeiden stattgefunden hatte. Das 
Alzner Kirchenburgprojekt stellte Hans 
Tekeser (Grafenau) vor. Thomas Schnei-
der, Vorsitzender der HOG Holzmengen, 
berichtete über den Arbeitseinsatz seiner 
Landsleute in Holzmengen. Michael Fol-
berth, Sprecher der HOG-Regionalgrup-
pe Repser und Fogarascher Land, stellte 
das Projekt „Erhaltung Kulturerbe Kir-
chenburgen in Siebenbürgen“ vor.

Am Rande der Fachtagung fand die 
Mitgliederversammlung des Verbands  
der Siebenbürgisch-Sächsischen Hei-
matortsgemeinschaften (kurz: HOG-Ver-
band) statt. Als Vorsitzende stellten sich 
Hans Gärtner, ehemaliger Vorsitzender 
(2013-2017), und die seit 2017 amtierende 
Vorsitzende Ilse Welther zur Wahl. Die 
Auswertung der Stimmzettel 25 zu 45 be-

stätigte Ilse Welther (Felmern) in ihrem 
Amt, ebenso wurden Dr. Horst Müller 
(Kronstadt) als stellvertretender Vorsit-
zender und Sunnhild Walzer (Bulkesch) 
als Geschäftsführerin wiedergewählt. 
Neu in den Vorstand kommen Thomas 
Schneider (Holzmengen) als stellvertre-
tender Vorsitzender und Hermine-Sofia 
Untch (Braller) als Schriftführerin hinzu. 
In ihrem Amt bestätigt wurden die Kas-
senprüfer Peter Doniga und Klaus Foof.

Ingeborg Binder

(gekürzt aus der Siebenbürgischen 
Zeitung vom 22. November 2021)
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1 Sa 1 Di Alida 1 Do Oskar

2 So 2 Mi Ricarda 2 Fr Aurelia

3 Mo Volker, Ivo 40 3 Do Gottlieb 3 Sa

4 Di Franz, Ingrid 4 Fr Ortrud 4 So

5 Mi Hansgeorg 5 Sa 5 Mo Arnold 49

6 Do Friederike 6 So 6 Di Nikolaus

7 Fr Wigand, Sigrun 7 Mo Engelbert 45 7 Mi Gerald

8 Sa 8 Di Roswitha 8 Do Melanie, Asta

9 So 9 Mi Theodor 9 Fr Gudrun, Joachim

10 Mo Ada, Sibylle 41 10 Do Ludolf, Leo 10 Sa

11 Di Burkhard 11 Fr Martin 11 So

12 Mi Gerhild 12 Sa 12 Mo Hartmann, Ottilie 50

13 Do Eduard 13 So 13 Di Lucia

14 Fr Monika 14 Mo Emil, Alice 46 14 Mi Lothar

15 Sa 15 Di Leopold 15 Do Valerius, Christiane

16 So 16 Mi Otmar 16 Fr Adelheid

17 Mo Hedwig 42 17 Do Emma, Gertraud 17 Sa

18 Di Lukas 18 Fr Eugen 18 So

19 Mi Ferdinand 19 Sa 19 Mo Abraham 51

20 Do Wendelin 20 So 20 Di Irmtraut

21 Fr Ursula 21 Mo Rita, Ria 47 21 Mi Thomas

22 Sa 22 Di Cäcilie, Silke 22 Do Beate

23 So 23 Mi Clemens 23 Fr Viktoria, Dagobert

24 Mo Salomo 43 24 Do Albrecht 24 Sa

25 Di Erika 25 Fr Katharina 25 So

26 Mi Arthur 26 Sa 26 Mo 2. Christtag, Stephanus 52

27 Do Sabine 27 So 27 Di Johannes

28 Fr Simon 28 Mo Günther, Erna 48 28 Mi Herwart

29 Sa 29 Di Eberhard 29 Do Dankwart, Jonathan

30 So 30 Mi Andreas 30 Fr David

31 Mo Wolfgang 44 31 Sa

Oktober November Dezember

Kalender 2022

Volkmar

Otto

Brigitte, Birgit

Denis, Helmut

Therese

Arno, Gallus

Silvester

Liebmund

Hermine, Cordula

Eginald, Severin

Wilhelmine

Hartmut

Franziska, Gilbert

Barbara

Heiliger Abend, Adam, Eva

1. Christtag, Anastasia

Konrad, Niels

Edmund

Lazarus, Eugenie

Achim, Liebhard

Judith, Natalie

Damasus, Waldemar

Emmerich

Leonhard, Gustav-Adolf

Jonas

Ernestine

Elisabeth, Anneliese
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Dorfgemeinschaft der Brenndörfer

1 Sa 1 Di Brigitte, Britta, Siegbert 1 Di Nora

2 So 2 Mi Maria, Luise, Hanna 2 Mi Wilfried, Edda

3 Mo Daniel 1 3 Do Wiltrud, Blasius 3 Do Kunigunde

4 Di 4 Fr Rabanus, Veronika 4 Fr Hella, Adrian

5 Mi 5 Sa 5 Sa

6 Do 6 So 6 So

7 Fr 7 Mo Richard, Volker 6 7 Mo Renate, Felizitas 10

8 Sa 8 Di Wolfram 8 Di Manfred

9 So 9 Mi Apollonia 9 Mi Franziska, Ralph

10 Mo Hubert 2 10 Do Irmgard, Renate 10 Do Alexander, Margot

11 Di 11 Fr Theodora, Adolf 11 Fr Almut, Erwin

12 Mi 12 Sa 12 Sa

13 Do 13 So 13 So

14 Fr 14 Mo Valentin, Elfriede 7 14 Mo Mathilde 11

15 Sa 15 Di Kurt, Siegfried 15 Di Christoph

16 So 16 Mi Juliana 16 Mi Henriette

17 Mo Anton 3 17 Do Dagmar 17 Do Patrick, Gertrud

18 Di 18 Fr Konrad 18 Fr Eduard

19 Mi 19 Sa 19 Sa

20 Do 20 So 20 So

21 Fr 21 Mo Eleonore 8 21 Mo Benedikt, Notger 12

22 Sa 22 Di Gunthard 22 Di Raphael, Lea

23 So 23 Mi EstomihiEgon 23 Mi Eberhard

24 Mo Timotheus 4 24 Do Matthias 24 Do Herwart

25 Di 25 Fr Viktor, Walburga 25 Fr Klaus

26 Mi 26 Sa 26 Sa

27 Do 27 So 27 So

28 Fr 28 Mo Berta 9 28 Mo Dietrich 13

29 Sa 29 Di Gloria, Edith

30 So 30 Mi Guido, Holger

31 Mo Simon, Simone 5 31 Do Traugott

Sara, Marius, Mario

Fabian, Sebastian

Agnes, Agneta, Meinrat

Dietlinde, Vinzenz

Bernhard

Adelgunde, Hildebrand

Herbert, Jutta

Mechthild, Gotthilf

Gabriel, Gotthold

Senta, Reinhild

Ella, Eginald

Manfred

Karl, Karla

Martina, Roger

Melinda, Melitta

Ingmar, Emanuel

Hubert, Ruprecht

Teophil, Agathe

Dorothea, Theodor

Rothild

Gilbert

Friedrich

Gottfried

Bernd, Gregor

Ernst, Malvine

Josef, JosefineSusanna

Herwig

Walburga

Silke, Selma

Thusnelda

Wieland

Raimund

Erhard, Dieter

Ehrenfried

Hilda

Reinhold, Ernst

Januar Februar März

Hl 3 Könige, Pia, Henrike

Neujahr,  Jesus

Horst, Dietmar, Basilius

Isabella

Simeon, Egbert
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1 Fr Hugo, Heide 1 So 1 Mi Kuno

2 Sa 2 Mo Siegmund, Boris 18 2 Do Elfe

3 So 3 Di JubilateErna 3 Fr Klothilde

4 Mo Sieghild 14 4 Mi Freia, Florian 4 Sa

5 Di Emilie, Irene 5 Do Gotthart, Götz 5 So

6 Mi Mirjam, Maja 6 Fr Hermine, Jochen 6 Mo Pfingsten Claudius, Norbert 23

7 Do Alban, Alwin 7 Sa 7 Di Hiltrud

8 Fr Albert 8 So 8 Mi Meta

9 Sa 9 Mo Gebhard 19 9 Do Adele, Gabriele

10 So 10 Di Viktorine, Hulda 10 Fr Diana, Alfred

11 Mo Leo, Rainer 15 11 Mi Gangolf, Adolf 11 Sa

12 Di Julius, Ingeborg 12 Do Pankratius, Irmhild 12 So

13 Mi Ida 13 Fr Servatius, Irmgard 13 Mo Anton, Tobias 24

14 Do Arnfried 14 Sa 14 Di Sigrid, Ilse

15 Fr 15 So 15 Mi Arnulf, Cornelia

16 Sa 16 Mo Sunhild 20 16 Do Justin

17 So 17 Di Pascal, Herta 17 Fr Rainer

18 Mo Ostern, Herfried, Valerie 16 18 Mi Erich 18 Sa

19 Di Werner, Emma 19 Do Malvine 19 So

20 Mi Inge, Gisela 20 Fr Bernhard 20 Mo Annemarie, Laura 25

21 Do Anselm 21 Sa 21 Di Ricarda, Alois

22 Fr Egmont 22 So 22 Mi Paula

23 Sa 23 Mo Erwald 21 23 Do Harald, Edeltraut

24 So 24 Di Johanna 24 Fr Johann

25 Mo Markus, Siegmar 17 25 Mi Urban 25 Sa

26 Di Raimar 26 Do Himmelfahrt,  Gerda 26 So

27 Mi Petra, Othild 27 Fr Helene, Helga 27 Mo Ladislaus 26

28 Do Roderich 28 Sa 28 Di Humbert

29 Fr Robert 29 So 29 Mi Peter, Paul

30 Sa 30 Mo Ferdinand, Wiegand 22 30 Do Roland

31 Di Angela, Angelika

April Mai Juni

Kalender 2022

Franz

Alarich

Hartwig, Waltraut

Daniel, Daniela

Benedikt, Irene

Ostern, Zita, Rudolf

Georg, Jürgen

Ilse, Gisela

Alwin, Gregor

Bonifatius, Christian

Sophie, Liane

Wanda, Heidrun

Philipp, Jakob

Karfreitag, Fürchtegott

Lilli, Volkwin

Edith, Konstantin

Olga, Julie

Wilhelm

Max

Werner

Ruhtraud, Siegmund

Brunhilde

Pfingsten Winfried, Bonifatius

Edwin

Lion, Rosa

Leontine

Adalbert, Wilfried
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Dorfgemeinschaft der Brenndörfer

1 Fr Theobald 1 Mo Magda 31 1 Do Ute, Ägidius, Verena

2 Sa 2 Di Gustav, Arno 2 Fr Eckhard

3 So 3 Mi Lydia, August 3 Sa

4 Mo Herta, Irma 27 4 Do Hartmut 4 So

5 Di Charlotte 5 Fr Oswald 5 Mo Theresia, Udo, Uwe 36

6 Mi Baldgund 6 Sa 6 Di Rotraut, Magnus

7 Do Esther 7 So 7 Mi Regina

8 Fr Kilian, Elvira 8 Mo Dominik, Reinhard 32 8 Do Marion, Hadrian

9 Sa 9 Di Olaf, Roland 9 Fr Bruno, Ortrun

10 So 10 Mi Lorenz, Astrid 10 Sa

11 Mo Anita, Hanno 28 11 Do Hermann 11 So

12 Di Heinrich, Heinke 12 Fr Klara 12 Mo Oswin 37

13 Mi Margarete 13 Sa 13 Di Ida, Ada

14 Do Carola, Karoline 14 So 14 Mi Hans, Eveline

15 Fr Hedda, Rahel 15 Mo Elke, Vera 33 15 Do Nikodemus

16 Sa 16 Di Joachim, Rochus 16 Fr Kornelius, Alma

17 So 17 Mi Bertram, Willibald 17 Sa

18 Mo Rosina 29 18 Do Helene, Claudia 18 So

19 Di Marianne 19 Fr Sebald 19 Mo Sidonie, Igor 38

20 Mi Elias 20 Sa 20 Di Detlef, Debora

21 Do Pauline 21 So 21 Mi Matthäus, Ehrentraut

22 Fr Maria Magdalena 22 Mo Gustavine, Alfons 34 22 Do Mauritius, Frieda

23 Sa 23 Di Rosa, Philipp 23 Fr Thekla

24 So 24 Mi Bartholomäus 24 Sa

25 Mo Jakob, Dietfried 30 25 Do Ludwig 25 So

26 Di Anna, Anneliese 26 Fr Samuel 26 Mo Selma 39

27 Mi Berthold 27 Sa 27 Di Waldemar

28 Do Innozenz, Siegfried 28 So 28 Mi Wenzel

29 Fr Martha, Olaf 29 Mo Sabine, Ottokar 35 29 Do Michael

30 Sa 30 Di Benjamin 30 Fr Urs, Gerold

31 So 31 Mi Melitta, Rebekka

Gerhard, Gert

Ortwin

Rosalia

Edgar

Felix, Regula

Hildegard

Krimhilde

Stefan, Stefanie

Benno, Balduin

Hildegard

Maximilian, Gerlinde

Afra, Ivar

Ulrike, Karin

Christine, Christa

Beatrix, Ruth

Ignaz, Ernestine

Gebhard, Monika

Augustin

Luise

Amalie, Olaf

Walter, Carmen

Artur, Oliver

Ulrich, Marlies

Juli August September

Altraud, Ottokar

Kornelius, Reiner Elsa, Isolde
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45 Jahre „Briefe aus Brenndorf“
Komplette Sammlung der Heimatbriefe ist digital verfügbar

Die Briefe aus Brenndorf erscheinen nun 
schon seit 45 Jahren, das sind 92 Ausga-
ben mit insgesamt 3.372 Seiten. Gleich 
nach der ersten Folge zu Weihnachten 
1976 ist unser Heimatbrief zu einem fes-
ten Bestandteil der „Dorfgemeinschaft 
der Brenndörfer“ geworden. Unser Hei-
matblatt ist eine lebendige Chronik, die 
über aktuelle Ereignisse in der neuen und 
alten Heimat informiert. Schon in der 
kommunistischen Zeit, als der Informa-
tionsfluss aus Siebenbürgen noch spärlich 
war, wurden die Heimatblätter sehnlichst 
erwartet. Genauso interessiert lesen die 
Brenndörfer ihre Heimatbriefe heute.

Die Briefe aus Brenndorf waren die fünf-
te Publikation dieser Art im Burzenland 
oder sogar unter allen Heimatortsge-
meinschaften, von denen es in jener Zeit 
nur wenige gab. Die ersten Ausgaben wa-
ren in Maschinenschrift und am Kopierer 
vervielfältigt, ab Folge 12 (Pfingsten 1982) 
wurden sie dann gedruckt.

Die Briefe aus Brenndorf sind in der Re-
gel jeweils zu Pfingsten und Weihnachten 
erschienen und mit Seitenzahlen verse-
hen. Eine Ausnahme sind die Folgen 1 
(Weihnachten 1976) bis 4 (Pfingsten 1978), 
die noch keine Seitenzahlen enthalten. 
Dort sind die Beiträge in Kapitel und 
Überkapitel nummeriert. Zwei zusätzli-
che Ausgaben sind die Nr. 13 (Festausga-
be zum 1. Nachbarschaftstag vom 10.-12. 
September 1982 in Dinkelsbühl) und Nr. 
20 (Festausgabe zum 2. Nachbarschafts-
tag vom 6.-8. September 1985 in Dinkels-
bühl). 1990 gab es keine Pfingstausgabe, 
nur die Weihnachtsausgabe (Nr. 30).

Vier Hauptthemengebiete wurden ge-
nerell in jeder Ausgabe von Beginn an 
behandelt: Geschichtliches, Aktuelles aus 
der Dorfgemeinschaft und aus Brenndorf 
sowie Familiennachrichten. Im Laufe der 

Zeit haben sich die inhaltlichen Schwer-
punkte gewandelt und wurden den aktu-
ellen Bedürfnissen angepasst. Nach dem 
Zusammenbruch des Kommunismus in 
Rumänien (1989) konnte die Nachkriegs-
geschichte besser  aufgearbeitet werden, 
da nun alle Quellen zugänglich sind und 
es keine politischen oder ideologischen 
Einschränkungen mehr gibt.

Nicht nur inhaltlich, sondern auch die 
grafische Darstellung der Briefe aus Brenn-
dorf“ hat mit der rasanten Entwicklung 
der Drucktechnik Schritt gehalten. Seit 
2005 werden die Heimatbriefe mit far-
bigem Umschlag und in hochwertigem 
Offsetdruck in der Druckerei Jägerhuber 
in Starnberg hergestellt. Seit der Folge 81 
(Pfingsten 2016) werden auch die Innen-
seiten komplett in Farbe gedruckt.

All das wäre nicht möglich gewesen, 
hätte es nicht Personen gegeben, die be-
reit waren, mit viel Hingabe und Auf-
opferung diese Zeitungen zu erstellen. 
Diese waren vor allem Rudolf That, Otto 
Gliebe und Siegbert Bruss, wobei Letzte-
rem auch die journalistische Erfahrung 
bei der Siebenbürgischen Zeitung zugute 
kommt. Natürlich wurden sie von vie-
len Mitarbeitern und Helfern unterstützt, 
aber einer muss ja das Ganze zusammen-
fassen und gestalten.

Viele Brenndörfer haben die Briefe von 
Anfang gesammelt und wie ein Stück 
Heimat aufbewahrt. In der zweiten Ge-
neration und durch den immer größer 
werdenden Platzbedarf hat diese Samm-
lertätigkeit nachgelassen. Bis auf Kathari-
na Kaufmes (Hausnummer 257), die uns 
bei der Vervollständigung dieser Samm-
lung behilflich war, gibt es kaum jeman-
den, der über alle 92 Ausgaben der Briefe 
aus Brenndorf verfügt. Wohlwissend, dass 
nicht nur die junge Generation immer 
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mehr digitale Inhalte nutzt, war der Vor-
stand der Dorfgemeinschaft sehr froh, in 
Karl-Heinz Brenndörfer, dem ehemaligen 
Vorsitzenden der Heimatgemeinschaft 
Heldsdorf und der HOG-Regionalgruppe 
Burzenland, jemanden zu finden, der be-
reit war, alle Ausgaben zu digitalisieren 
und Suchverzeichnisse einzurichten.

Um die Suche in den pdf-Dateien zu 
erleichtern, wurden Suchverzeichnisse 
erstellt, die eine gezielte Suche nach ver-
schiedenen Kriterien ermöglichen. Die 
Sammlung wurde in vier zeitlich abge-
stimmte Gruppen eingeteilt:

•  Folgen 1/1976 bis 25/1987
•  Folgen 26/1987 bis 50/2000
•  Folgen 51/2001 bis 75/2013
•  Folgen 76/2013 bis 92/2021
Innerhalb jeder Gruppe gibt es drei 

Verzeichnisse, die die Suche erleichtern: 
•  Inhalt der einzelnen Hefte 
•  Autorensuche (alphabetisch) 
•  Themensuche (Sachverzeichnis) 
Die Sachverzeichnisse sind nach fol-

genden Kapiteln geordnet:
• Brenndorf – Geschichte, Zeitge-

schichte (ab 1945), Nachrichten
• Dorfgemeinschaft der Brenndörfer
• Burzenland
• Landsmannschaft, HOG, Sieben-

bürgen, Rumänien, Welt, Politik
• Personalien: Ehrungen, Nachrufe

• Kulturelle Beiträge: Gedichte, Hu-
mor, Predigten, Rezensionen

Wer einen Artikel sucht und den Zeit-
punkt der Veröffentlichung in etwa kennt, 
kann in einer der vier Gruppen suchen. 
Ist der Autor nicht bekannt, so kann der 
Beitrag im Sachverzeichnis gesucht wer-
den, wo er sicherlich einem Thema zu-
geordnet werden kann. Ist der ungefähre 
Zeitpunkt des Erscheinens nicht bekannt, 
so kann der Artikel in allen vier Gruppen 
nach einem der drei erwähnten Kriteri-
en (Inhalt nach Folgen, Sachverzeichnis, 
Autorenübersicht) durchsucht werden.

Wer einfach in den Briefen aus Brenndorf 
schmökern möchte, kann eines der vier 
zeitlich gegliederten Verzeichnisse aufru-
fen und findet auf Anhieb eine Übersicht 
der Ausgaben. Natürlich kann man die 
gewünschten Artikel oder das ganze Heft 
auch ausdrucken und auf Papier lesen.

Die komplette Sammlung der Briefe aus 
Brenndorf könnt ihr gegen eine Spende 
von 10 Euro passwortgeschützt von der 
MagentaCloud herunterladen. Bitte die 
Daten bei Edmund Seimen, Telefon: (089) 
1689737, E-Mail: adressen@brenndorf.de, 
anfordern. Wer das Druckarchiv der 
Briefe auf Brenndorf auf einem USB-Stick 
oder einer CD haben will, wird um eine 
Spende von 15 Euro gebeten.

Karl-Heinz Brenndörfer

Die Firma Best Achiziţii hat am 23. No-
vember 2021 den Baugrund und die Bau-
ten der in Pleite gegangenen Zuckerfabrik 
Brenndorf gekauft. Die Bukarester Firma 
bezahlte 5,1 Millionen Lei (umgerechnet 
1,04 Millionen Euro) für das 30 Hektar 
große Fabriksgelände. Best Achiziţii pro-
fitierte vom Handel mit medizinischen 
Artikeln während der Pandemie in Ru-
mänien und steigerte im letzten Jahr den 

Baugrund der Zuckerfabrik verkauft
Gewinn um das Sechsfache auf 13 Milli-
onen Euro. 

Die Firma Antrepriza Zahăr Bod, die 
seit 2019 in Konkurs steht, wird die in 
ihrem Besitz befindlichen Fabriksanlagen 
voraussichtlich nächstes Jahr veräußern. 
Best Achiziţii beabsichtigt, auch diese 
Anlagen zu erwerben, um die Zucker-
produktion in Brenndorf wieder aufzu-
nehmen. Der Kronstädter Bürgermeister 
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In der evangelischen Kirche Brenn-
dorf, die seit 2013 umfangreich restau-
riert wurde, fand am Sonntag, dem 15. 
August 2021, erstmals ein Konzert in der 
Reihe „Musica Barcensis“ statt. Es war 
das fünfte der sieben Konzerte, die heuer 
im Rahmen der Burzenländer Musikreihe 
geboten wurden.

Die 190 Zuschauer aus Brenndorf und 
anderen Ortschaften des Kreises Kron-
stadt durften das Cameral-Impressione-
Ensemble zuerst um 17 Uhr in der Kirche 
begrüßen. Als Erstes erklang von Georg 
Friedrich Händel das Stück „Die Ankunft 

„Musica Barcensis“ erstmals in Brenndorf
der Königin von Saba“. Danach folgten 
„Jesus bleibet meine Freude“ von Johann 
Sebastian Bach und „Halleluja“ von Ge-
org Friedrich Händel.

Zum Schluss des ersten Teiles der Auf-
führung kam „Eine kleine Nachtmusik“ 
von Wolfgang Amadeus Mozart zu Ge-
hör. Die Musikerinnen des Quartetts Ali-
na Maria Nauncef (erste Geige), Mădălina 
Gyorke (zweite Geige), Ioana Cristiana 
Pană (Viola) und Vanda Multhaler (Cel-
lo), die auf eine über zehnjährige Zusam-
menarbeit blicken, wurden mit großem 
Applaus bedacht. Alle vier Musikerin-

Sommerkonzert im Pfarrhof in Brenndorf.  Foto: Manfred Copony

Allen Coliban (USR) hatte seinerseits 
großes Interesse an der attraktiven In-
vestition bei der Zuckerfabrik Brenndorf 
bekundet. Im Stadtrat scheiterte jedoch 
die nötige Zwei-Drittel-Mehrheit am Des-

interesse der PSD- und PNL-Politiker. So 
verpasste die Stadt Kronstadt die Chance, 
an der Versteigerung vom 23. November 
teilzunehmen und den Baugrund der Zu-
ckerfabrik zu erwerben. S. B.
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Das Herbstfest des Ortsforums Brenn-
dorf fand am 25. September 2021 bei 
schönstem Wetter im Pfarrhof in Brenn-
dorf statt. Es ging los mit einem Emp-
fang mit Sekt und verschiedenen selbst-
gemachten Säften, gefolgt vom Grußwort 
des Vorsitzenden des Demokratischen 
Forums der Deutschen in Brenndorf, 
Manfred Copony. Danach konnten die 
70 Anwesenden sich am kalt/warmen 
Büfett bedienen. Es gab Käseplatten, Au-
berginensalat, gefüllte Eier, Wurstplat-
ten, Kürbiscremesuppe, Hühnerciorbă, 
Schweinebraten mit Bratwurst dazu Po-
lenta und Kartoffelsalat.

Zehn Mitglieder der Burzenländer 
Blasmusik sorgten für gute Laune und 
manch ein Paar traute sich, das Tanzbein 

Herbstfest in Brenndorf
zu schwingen. Angereist waren Gäste aus 
mehreren Gemeinden des Burzenlandes: 
Kronstadt, Tartlau, Heldsdorf, Weiden-
bach, Zeiden und Petersberg. Um 15.00 
Uhr gab es Kaffee, Kuchen und Hanklich. 
Die Jüngeren probierten ihre Fähigkeiten 
auf den bereit gestellten Stelzen.

Da das Angebot in den letzten beiden 
Jahren an solchen Aktivitäten eher ge-
ring war, nutzten es alle Anwesenden, 
um rege Gespräche zu führen und sich 
über das Wiedersehen mit alten Bekann-
ten zu freuen. Auch neue Gäste waren 
dabei. Alle bedankten sich beim Abschied 
bei den Organisatoren und sprachen den 
Wunsch aus, öfters bei solchen Veranstal-
tungen mitmachen zu können.

Manfred Copony

nen sind Mitglieder der Philharmonie aus 
Kronstadt.

Nach dem dynamischen und ent-
spannenden Teil in der evangelischen 
Kirche führten die Musikerinnen auf 
dem Pfarrhof cafékonzertmäßig Walzer, 
Polkas, Tangos und andere Stücke auf. 
Das Publikum konnte der Darbietung lo-
cker im Schatten der Bäume folgen. Be-
dienen konnte man sich mit Hanklich, 
Kaffee und Getränken an Tischen, die 
im Hof aufgestellt waren. Das Ortsfo-
rum Brenndorf hatte die Bewirtung der 
Gäste gut vorbereitet und wurde bei der 
Durchführung unterstützt von den frei-
willigen Helfern des Forum Arte, dem 
Ausrichter von „Musica Barcensis“ (die 
meisten sind Schüler und Absolventen 
des Șaguna-Gymnasiums in Kronstadt), 
die auch Flyer und Werbematerial ver-
teilten und zuständig für die Anweisung 
des Publikums waren. Leider konnte der 
Gründer von Musica Barcensis, Dr. Stef-
fen Schlandt, wegen der Musikwoche in 
Deutschland nicht dabei sein. Wir hoffen, 

Den ersten Teil des Konzertes bestritt das Cameral-Im-
pressione-Ensemble in der Kirche. Foto: Manfred Copony

dass auch in den nächsten Jahren Kon-
zerte der Barcensis-Reihe in Brenndorf 
stattfinden werden.

Manfred Copony
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Nachbarvater Manfred Binder überbrachte die Grüße seitens der Landsleute aus Deutschland. Foto: Manfred Copony

Endlich wieder im Dienst!
Weihung der Kirchenglocken in Petersberg

Am Samstag, dem 16. Oktober 2021, 
versammelte sich die Gottesdienstge-
meinde von Petersberg, um die Kirchen-
glocken wieder in Dienst zu nehmen. Auf 
den Festtag genau nach 100 Jahren (Ern-
tedankfest jetzt – Erntedankfest 1921), er-
klangen die Kirchenglocken von neuem. 
Damals hatten die Glocken fünf Jahre 
lang geschwiegen, weil sie zu Kanonen 
umgearbeitet werden mussten. Jetzt blie-
ben sie stumm, zuerst die große Glocke ab 
2016 wegen eines Risses in der Aufhän-
gung, dann die kleinen Glocke ab 2017, 
weil der Klöppel herabgefallen war, und 
zuletzt die Mittagsglocke ab 2019, weil ihr 
Halteflansch (Krone) geschweißt und sie 
darum in die Niederlande gefahren wer-
den musste. Aber sie hängen nun wieder, 
alle drei, und wir sind froh darüber.

Es hätte das Wetter bei unserer Feier 
natürlich auch besser mitspielen können, 

wer wünscht sich nicht strahlenden Son-
nenschein für eine solche Feierlichkeit? 
Aber Petrus, unser Ortspatron, hat wohl 
ohnehin getan, was er konnte! Mehr ging 
nicht! Und schließlich waren wir ja auch 
zuerst unter unseren Regenschirmen, als 
die Glocken und ihre Inschriften einzeln, 
auch klanglich, vorgestellt wurden. Und 
danach bot uns das Festzelt im Burg-
zwinger vor dem immer stärker wer-
denden Regen genügend Schutz. Allein 
die Mitglieder der Burzenländer Blaska-
pelle waren ein wenig zu bedauern, sie 
drängten sich zu sechzehnt unter einem 
kleinen Pavillon außerhalb des großen 
Zeltes. Und doch hörten wir, wie sie mit 
Begeisterung und Hingabe unseren Kir-
chengesang begleiteten und das eine und 
andere Konzertstück zu Gehör brachten.

Das Festzelt war, wie jedes Jahr zu Ern-
tedank, von den fleißigen Händen un-
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serer Gemeinde reich geschmückt, und 
für die Dekoration im Festsaal hatte Elke 
Klein sich wieder mal so richtig ins Zeug 
gelegt. Für die Gottesdienstbesucher wa-
ren Kleingebäck und Säfte bereitgestellt 
worden, denn das Demokratische Forum 
der Deutschen im Kreis Kronstadt hatte 
erneut die finanzielle Seite gesichert.

Bischofsvikar Dr. Daniel Zikeli war 
eigens aus Bukarest für unser Fest an-
gereist, hatte die Festpredigt vorbereitet 
und zusammen mit unserem Ortspfarrer 
Dr. Peter Klein die Wiederindienstnah-
me der Glocken zelebriert. Andere Gäste 
waren aus Deutschland hergekommen, 
darunter Nachbarvater Manfred Binder 
mit Gattin und Altnachbarvater Kurt Sed-
derz. Feierwillige aus Petersberg, Tartlau, 
Brenndorf, Tărlungeni, Hermannstadt 
und Hamburg trafen sich trotz Pande-
mie und Versammlungsbeschränkun-
gen. Zum Volksliedersingen kamen die 
Burzenbläser unter Leitung von Organist 

Klaus Untch. „Zeigt her eure Füße, zeigt 
her, eure Schuh, und sehet den fleißigen 
….. zu“: Doch besungen wurden nicht 
die Waschfrauen. Pfarrer Peter Klein hatte 
den Text verändert und den Blick auf die 
vielfältigen Glockenhelfer gerichtet, die 
– unter anderem – die Glocken einge-
stimmt hatten. Was wohl damit gemeint 
war? Wir erfuhren, dass der Glocken-
meister mit einem elektronischen Gerät 
die Schwingung der Glocken festlegte, 
damit der Anschlag der Klöppel weder 
zu laut noch zu zaghaft, sondern einfach 
„richtig“ war. Und so klingen sie nun 
wieder, unsere Kirchenglocken, richtig 
eingestimmt und aufgehängt, automa-
tisiert mit der neuesten Steueruhr und 
dem schonenden Linearantrieb der Firma 
Schmidt Glockentechnik aus Berlin. Und 
wir sind froh und dankbar, dass es zu 
Erntedank 2021 endlich so weit war.

Peter Klein
(Karpatenrundschau vom 25.10.2021)

Am 16. Oktober 2021 fand in Peters-
berg das Erntedankfest mit gleichzeitiger 
Weihung der Glocken statt. Die General-
überholung der Glocken und die Instal-
lation des neuen Glockengeläutes waren 
erfolgreich abgeschlossen worden.

Auch der Regen konnte den Gottes-
dienstbesuchern die Stimmung nicht 
verderben, hatten doch alle gespannt 
diesen Tag herbeigesehnt. Am Vortag 
hatten viele fleißige Helfer ein Festzelt im 
Burgzwinger aufgebaut und einen klei-
nen „Kirchenraum“ geschaffen, da die 
evangelische Kirche in Petersberg zurzeit 
noch renoviert wird. Die Festpredigt hielt 
Bischofsvikar und Dechant Dr. Daniel 
Zikeli aus Bukarest. Nachbarvater Man-
fred Binder überbrachte die besten Grüße 
seitens der Landsleute aus Deutschland, 
verbunden mit großem Dank für den 

Ein Jahrhundertereignis in Petersberg
Einsatz von Pfarrer Dr. Peter Klein und 
an alle vor Ort, die sich hier eingebracht 
haben. Nach dem Gottesdienst waren 
alle zu Kuchen, Salzgebäck und Säften 
eingeladen, während die Burzenländer 
Blaskapelle ein kleines Konzert gab. Eine 
große Überraschung hatte Kurt Sedderz 
für die Blaskapelle im Gepäck. Im Auf-
trag von Georg That aus Brenndorf, heute 
wohnhaft in Ansbach, übergab er feier-
lich ein Tenorhorn. Der Kapellmeister der 
Burzenländer Blaskapelle bedankte sich 
herzlich, während sich schnell ein Frei-
williger fand, um ein Stück in Begleitung 
der Blaskapelle mit dem Horn zu spielen.

Gemütlich ging es danach im Festsaal 
innerhalb der Burg weiter. In geselliger 
Runde wurde viel erzählt und gesungen, 
in Begleitung der vier Burzenbläser.

Ingeborg Binder
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Der Vorstand der „Dorfgemeinschaft 
der Brenndörfer“ hat seine jährliche Vor-
standssitzung am 8. November 2021 als 
Telefonkonferenz abgehalten. Geplant 
wurde der 14. Nachbarschaftstag, zu dem 
alle Brenndörfer und deren Freunde für 
den 24. September 2022 nach Bracken-
heim eingeladen sind (siehe Seite 30). Wir 
hoffen, dass sich möglichst viele Interes-
senten bei Volker Kreisel anmelden wer-
den und am Treffen teilnehmen werden, 
damit wir unser Gemeinschaftsleben, 
freilich unter Einhaltung der behördli-
chen Vorgaben, fortführen können.

Die Jugendreferenten Norbert Thiess 
und Gert Mechel berichteten über das 
Freizeitwochenende, das vom 30. Juli bis 
1. August 2021 im Altmühltal stattfand. 
Das Freizeitwochenende wird auch im 
Sommer 2022 angeboten. Den genauen 
Termin werden unsere Jugendreferenten 
rechtzeitig bekannt geben. Unser Brenn-
dörfer Skitreffen ist vom 11.-13. März 
2022 zum neunten Mal im Ferienheim 
„Foischinghof“ in Wildschönau in Tirol/
Österreich geplant. 30 Personen haben 
sich schon angemeldet, es sind noch Plät-
ze frei (siehe Seite 30).

An dieser Stelle richten wir einen ein-
dringlichen Appell an unsere Mitglieder: 
Wer ist bereit, künftig die Glückwunsch-
karten an die Brenndörfer Altersjubilare 
zu versenden? Zwischen dem 60. und 
75. Geburtstag erhalten die Brenndörfer 
jedes fünfte Jahr und ab dem 80. Lebens-
jahr jährlich eine Glückwunschkarte. Den 
Versand der Karten hat Hugo Thiess vo-
rübergehend von Herta Seimen-Sperlich 
(sie starb am 29. April 2021) übernommen. 
Im nächsten Jahr wird Edmund Seimen 
diese Aufgabe wahrnehmen. Bitte meldet 
euch bei ihm, wenn ihr beim Versand der 
Glückwunschkarten helfen könnt!

Bei der HOG-Tagung in Bad Kissin-

Wichtige Brenndörfer Aufgaben geplant

gen (siehe Bericht auf Seite 18) wurde die 
„Dorfgemeinschaft der Brenndörfer“ von 
Hugo Thiess, in Begleitung seiner Frau 
Anca, vertreten. Wie Hugo berichtete, 
wird das Siebenbürgische Kulturzentrum 
„Schloss Horneck“ e.V. in Kürze eine Bro-
schüre über das Burzenland herausgeben. 
Die Dorfgemeinschaft  hat eine stattliche 
Stückzahl bestellt und wird die Burzen-
länder Broschüre zusammen mit dem 
Pfingstheft 2022 der Briefe aus Brenndorf 
als kleine Treuegabe an alle Brenndörfer 
Familien versenden.

Manfred Copony berichtete über ver-
schiedene Veranstaltungen in Brenndorf, 
wie das erste Konzert der Reihe „Musica 
Barcensis“, das am 15. August 2021 in 
der Kirche und im Pfarrhof in Brenndorf 
stattfand. Das Ortsforum Brenndorf orga-
nisierte bei schönstem Wetter ein Herbst-
fest am 25. September. Die Kirchenge-
meinde feierte das Reformationsfest und 
den Totensonntag in der evangelischen 
Kirche Brenndorf. Ebenfalls gemeinsam 
mit den Mitgliedern der benachbarten 
Kirchengemeinde Petersberg wurde am 
16. Oktober das Erntedankfest in Peters-
berg gefeiert (siehe Bericht, S. 27-28).

Manfred Copony erklärte, dass er aus 
gesundheitlichen Gründen die Fried-
hofspflege in Brenndorf ab 2022 nicht 
mehr betreuen und auch nicht mehr 
daran mitwirken kann. Siegbert Bruss 
bedankte sich im Namen des Vorstands 
der „Dorfgemeinschaft“ bei Manfred für 
seinen 13-jährigen Einsatz bei der Fried-
hofspflege, die er gemeinsam mit ande-
ren Brenndörfern oder mit Hilfskräften, 
pflicht- und verantwortungsbewusst, 
mit viel Liebe für unsere Gemeinschaft, 
durchgeführt hat.

Der Vorstand der „Dorfgemeinschaft“ 
ersuchte die Diasporagemeinde Brenn-
dorf, vertreten durch das Pfarramt Pe-
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Unser Brenndörfer Skitreffen findet 
vom 11.-13. März 2022 zum neunten Mal 
in Tirol/Österreich statt. Wir laden alle 
wintersportbegeisterten Brenndörfer und 
deren Freunde, Jung und Alt, in das Feri-
enheim „Foischinghof“ bei Familie Kling-
ler in Wildschönau ein. Zusatzleistungen 
wie Skifahren, Rodelgaudi, Nachtwande-
rungen, Pferdeschlittenfahrten oder Win-
terlagerfeuer mit Punschverkostung kön-
nen gesondert vor Ort bezahlt werden.

Die Unterbringung erfolgt in Vierbett-
zimmern. Etagenduschen und WCs be-
finden sich auf jedem Stockwerk. Weitere 

Einladung zum Brenndörfer Skitreffen 2022
Infos im Internet unter www.foisching-
hof.at. Anfahrt: Autobahn Richtung Inns-
bruck, Ausfahrt Kufstein Süd, Richtung 
Wörgl, nach der Kirche an der Ampel 
links Richtung Wildschönau. Durch Nie-
derau durchfahren und in Oberau an der 
Kirche vorbei, direkt nach dem „Dorfer-
wirt“ rechts hoch zum „Foischinghof“. 
Wir hoffen auf viele Interessenten. Bitte 
um Anmeldung bis 31. Dezember bei 
Norbert Thiess, Telefon: (0151) 65122093, 
oder Gert Mechel, Telefon: (08432) 263666, 
E-Mail: jugend@brenndorf. de.

Norbert Thiess

Einladung zum 14. Nachbarschaftstag
Der 14. Nachbarschaftstag der Brenn-

dörfer findet am Samstag, dem 24. Sep-
tember 2022, in Brackenheim statt. Dazu 
lädt der Vorstand der „Dorfgemeinschaft 
der Brenndörfer“ alle Landsleute und 
deren Freunde aufs Herzlichste ein. Das 
große Treffen war ursprünglich für den 
25. September 2021 geplant, wurde aber 
pandemiebingt um ein Jahr verschoben.  
Organisatorische Weichen für das Treffen 
stellten nun die Vorstandsmitglitglieder 
der „Dorfgemeinschaft der Brenndörfer“ 
in ihrer Sitzung vom 8. November 2021.

Wie vor vier Jahren findet man sich 
am Samstag, etwa ab 9.00 Uhr, im Bür-
gerzentrum Brackenheim, Austraße 21, 
ein. Wir hoffen, dass sich die Lage bis 

dann normalisieren wird und wir das 
Treffen in vertrauter Weise mit Pfarrer 
Helmut Kramer, dem Kirchenchor, der 
Blaskapelle und einer Musikband bestrei-
ten können. Der Eintritt beträgt 15 Euro 
(inklusive Kaffee, Baumstriezel, Musik 
etc.), Kinder bis zu 14 Jahren haben freien 
Eintritt. Das Essen wird wieder von An-
nerose Kloos und Bettina’s Catering ange-
boten, die Getränke von Benno Wagner.

Auskünfte über Übernachtungsmög-
lichkeiten gibt es bei Neckar-Zaber-
Tourismus e.V. in Brackenheim, Telefon 
(07135) 933525,  www.neckar-zaber-
tourismus.de.

Weitere Informationen folgen im 
Pfingstheft der Briefe aus Brenndorf.

tersberg-Brenndorf, in einem Schreiben 
an Pfarrer Dr. Peter Klein, die Friedhofs-
pflege in Brenndorf in eigener Verant-
wortung ab 2022 zu übernehmen. Wir 
werden die Diasporagemeinde Brenndorf 
bei der Friedhofspflege mit einem jährli-
chen Zuschuss von zurzeit 1.800 Euro pro 
Jahr unterstützen. Der Betrag orientiert 

sich an den zweckgebundenen Spenden 
unserer Mitglieder. Wir hoffen, dass die 
Brenndörfer den Ruheort ihrer Toten 
auch künftig mit Spenden unterstützen 
werden und dass die Diasporagemeinde 
Brenndorf eine gute Lösung für die Fried-
hofspflege finden wird.

Siegbert Bruss
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Auf dem Friedhof
Gedanken anlässlich eines Besuches im Mai 2021  

in Brenndorf

Obwohl ich seit fünf Jahren überwie-
gend in Hermannstadt und Umgebung 
lebe, zieht es mich immer wieder ins 
Burzenland. Dann besuche ich auch den 
Friedhof in Brenndorf, wo mein Großva-
ter Walter Dieners sen. und meine Uroma, 
Rosa Schneider, beerdigt sind. Es ist mir 
ein vertrauter Ort, denn ich begleitete 
meine Oma (Rosi Dieners, Kirchgasse, 
Hausnummer 11) oft zu dem Friedhof mit 
den labyrinthartigen Ligusterhecken und 
dem Brunnen in der Mitte zum Gießen 
und zum Bepflanzen der Gräber. Eine He-

ckenrose kletterte damals an der Mauer 
hoch  und wurde jährlich zurückgeschnit-
ten. Das markante Gesicht des 32-jährigen 
Mannes auf dem Foto an der Wand prägte 
sich mir ein.

Die Ränder der Gräber waren fein säu-
berlich mit Immergrün bewachsen, das 
zu seiner Zeit hellblau blühte. Oma, wir 
nannten sie Mami, seufzte und weinte 
vor dem Grab ihres Mannes, so wie sie 
später nach ihrer Ausreise 1987 am Grab 
ihrer Tochter Brunhilde Müll in Duisburg 
seufzen und weinen sollte. Zur Beerdi-

Eingang zum Friedhof in Brenndorf: Im Hintergrund sind die bewaldeten Hänge des Lempesch zu sehen und in 
der Ferne türmen sich bläulich die Südkarpaten (Hohenstein) auf. Foto: Brunhilde Böhls
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Wandtafel Walter Dieners sen., geboren am 21.3.1909, 
gestorben am 12.9.1941, also vor 80 Jahren.

Foto: Brunhilde Böhls

gung am 6. Februar 1986 konnten Walter, 
Wiltrud und sie nicht anreisen.

Zur Blütezeit der Apfelbäume besuchte 
ich also in diesem pandemischen Jahr das 
Burzenland, übernachtete ein paar Tage 
bei Bielmann in Petersberg, stattete Man-
fred Copony einen kurzen Besuch ab und 
fuhr zum Friedhof. Am Ewigkeitssonntag 
(letzter Sonntag im Kirchenjahr) werden 
in Hermannstadt die Namen der ver-
storbenen Toten verlesen. Ich nahm die 
Gelegenheit wahr, eine Kerze für Walter 
Dieners jun. anzuzünden, geboren am 1. 
Januar 1939 in Brenndorf, der am 5. Juli 
2020 in Traunstein von uns gegangen ist. 
An dieser Stelle möchte ich mich ganz 
herzlich für den Nachruf von Siegbert 
Bruss und die freundlichen Worte von 
Gertrud Schachner bedanken (Briefe aus 
Brenndorf, Folge 90 von Weihnachten 
2020, S. 27-29).

Ich spazierte über diesen als Natur-
friedhof belassenen Ort und hing meinen 
Gedanken nach.

Am Grab meines Großvaters bleibe ich 
immer länger stehen und frage mich, wer 
dieser Mann war, dessen früher Tod 1941 
eine schmerzhafte Lücke in unserer Fami-
lie hinterlassen hat: für seine Witwe, Rosi 
Dieners, die beiden Kinder, aber auch 
für die Nachkommen. Meine Oma starb 
am 20. September 2009 in Duisburg im 
Beisein von Walter, der, zusammen mit 
seinem Freund aus der Brenndörfer Blas-
musik, Berthold Kreisel, auf ihrer Beerdi-
gung in Duisburg-Meiderich spielte. Es 
war ihr nicht vergönnt, zur letzten Ruhe 
an dem Ort gebettet zu sein, den sie Zeit 
ihres Lebens aufsuchte und pflegte, an 
dem sie die geliebten Verstorbenen be-
weinte. Da sie nicht eingeäschert werden 
wollte und ich als ihre Enkelin diesen 
Wunsch ernst nahm, kann ich die sterb-
lichen Überreste meiner Oma nicht nach 
Siebenbürgen überführen lassen. Mögen 
die Seelen der Mutter und der beiden Kin-

der, die ohne Vater aufwachsen mussten, 
den ewigen Frieden finden!

Falls es noch Brenndörfer gibt, die et-
was über Walter Dieners sen. und über 
die Ereignisse im Burzenland von 1933 
bis 1959 wissen, bin ich über Hinweise 
dankbar.

In einem Film der deutschen Wochen-
schau von 1939, zu sehen auf YouTube un-
ter https://youtu.be/LLjcjfxdspU (www.
karlhoeffkes.de), erkenne ich meinen 
Großvater, obwohl ich ihn nie gesehen 
habe. So sehr hat sich dieses Bild von 
der Friedhofswand in mir eingeprägt. 
Die Szene in dem siebenminütigen Do-
kumentarfilm heißt „Bei den Bauern in 
Brenndorf“ und ist auf dem Friedhof und 
beim Kirchgang gedreht worden. Man 
erkennt die Jahreszeit an den blühenden 
Ligusterhecken und Kastanienbäumen.

Brunhilde Böhls, geb. Müll
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Heimatglocken erklingen für unsere Toten
721-982431, E-Mail: copony.manfred@
yahoo.com, oder Familie Emilia Schus-
ter, Mobiltelefon (0040) 745-92 69 40,  
melden. Bitte benachrichtigt in Trauer-
fällen immer auch unsere „Dorfgemein-
schaft der Brenndörfer“, namentlich 
Hugo Thiess.

Für alle Brenndörfer und deren Fa-
milien läuten während des Trauergot-
tesdienstes, egal in welchem Land der 
Erde er stattfindet, die Kirchenglocken in 
Brenndorf. Dieser letzte Dienst für unsere 
Toten ist kostenlos. Bitte rechtzeitig bei 
Manfred Copony, Mobiltelefon (0040) 

Neues Überweisungsformular für Spenden
Bitte verwendet in Zukunft nur noch 

das neue Überweisungsformular für 
die Spenden. Aus praktischen Gründen, 
aber auch um Papier zu sparen, wird den 
Briefen aus Brenndorf nur noch dieses eine 
Überweisungsformular beigelegt.

Wenn ihr eine allgemeine Spende für 
die Dorfgemeinschaft tätigen wollt, dann 
tragt in der ersten Zeile neben „Beitrag/
Spende“ den gewünschten Betrag ein. 
Wenn ihr für die Friedhofspflege oder 
Kirchenrenovierung spenden wollt, fügt 

bitte die Beträge beim jeweiligen Verwen-
dungszweck in die Leerräume ein. Da 
wir die Kirchenrenovierung, wie in der 
Folge 89 von Pfingsten 2020 berichtet, 
mit Gottes Hilfe, zu einem guten Ende 
gebracht haben, bitten wir euch, künftig 
vor allem für die Dorfgemeinschaft und 
die Friedhofspflege zu spenden.

Herzlichen Dank an dieser Stelle für 
eure Spenden und die Treue, mit denen 
ihr helft, unsere Gemeinschaft und Kultur 
am Leben zu erhalten.

Totengedenken in Brenndorf
Wie auch letztes Jahr wurde der To-

tensonntag gemeinsam mit der evange-
lischen Kirchengemeinde Petersberg in 
der evangelischen Kirche in Brenndorf 
gefeiert. Der Gottesdienst mit Abend-
mahl am 21. November 2021 wurde von 
Pfarrer Dr. Peter Klein gestaltet und von 
der Burzenländer Blasmusik umrahmt. 
Für die Dekoration in der Kirche sorgte 
Elke Klein. In das Totengedenken wur-

den auch die beiden Denkmäler auf dem 
evangelischen Friedhof einbezogen. Das 
neue Denkmal für die Opfer der beiden 
Weltkriege und der Russlanddeportation, 
das der Brenndörfer Künstler Reinhardt 
Schuster entworfen hatte und am 6. Au-
gust 2016 eingeweiht worden war, wurde 
ebenso mit Blumenschmuck versehen wie 
das Denkmal für die im Ersten Weltkrieg 
gefallenen deutschen Soldaten.
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Nützliche Daten und Adressen
Unsere Bankverbindung lautet: 
Dorfgemeinschaft der Brenndörfer
Kontonummer 6 9 7 9 8 5 2
Postbank Nürnberg
Bankleitzahl 760 100 85
Dorfgemeinschaft der Brenndörfer
IBAN DE29 7601 0085 0006 9798 52
BIC PBNKDEFF

Auskünfte dazu bei Kassenwartin Diet-
linde Rhein, Lantoldstr. 3, 85301 Schweiten-
kirchen,  Telefon: (0 84 44) 91 76 63, E-Mail:  
kassenwart@brenndorf.de. Bitte bei Über-
weisungen den Namen des Spenders und 
den Verwendungszweck angeben, z. B. 
„Spende“ (das heißt für die Dorfgemein-
schaft), oder „Friedhofspflege“.

Adressenänderungen bitten wir, recht-
zeitig Edmund Seimen, Höchstädter Weg 
10, 80997 München, Tel. (0 89) 1 68 97 37, E-
Mail: adressen@brenndorf.de, mitzuteilen.

www.brenndorf.de
Unter dieser Adresse ist Brenndorf seit 

2001 im Internet erreichbar. Aktuelle In-
fos über unseren Heimatort auch unter

www.siebenbuerger.de/ortschaften/ 
brenndorf 

Überweisungen in der EU
Wir empfehlen unseren Mitgliedern in 

Österreich, Frankreich usw. von der eigenen 
Bank einen Zahlschein für Auslandsüber-
weisung anzufordern sowie mit der IBAN 
und BIC-Nummer unseres Kontos auszu-
füllen. Hier die nötigen Daten:

Dorfgemeinschaft der Brenndörfer
IBAN DE29 7601 0085 0006 9798 52
BIC PBNKDEFF
Wenn diese Daten eingetragen werden, 

sind Überweisungen innerhalb der Euro-
päischen Union gebührenfrei.

Erinnerungen auf Video aufzeichnen
Wer als Zeitzeuge seine Erinnerungen 

auf Videofilm aufzeichnen will, melde 
sich bei Volker Kreisel, Landhausstr. 
36/1, 73773 Aichwald, Telefon: (07 11)  
3 10 84 10, E-Mail: kv044869@gmx.de.

Familiennachrichten
Eheschließungen, Geburten, Konfirmatio-

nen, Goldene Hochzeiten, Todesfälle usw. 
bitte rechtzeitig an Hugo Thiess, Tannen-
straße 1, 86567 Tandern, Tel. (0 82 50) 14 15,  
E-Mail: Hugo.Thiess@web.de, mitteilen.
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Reinhardt Schuster: „Wohltemperiertes Tastenbild“, 2012, 1,10 x 1,50 m     Fotos: Roland Rossner

Reinhardt Schuster: „Die Sachen packen“. Öl auf Leinwand, 95 cm x 120 cm, 90er Jahre. 


